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Die Expedition
der Halliſchen Zeitung.

u den Debatten
über das Armee-Budget im Reichstag

geht uns von hochzeſchätzter Hand folgender Artikel zu:
In der Reichstagsſitzung vom 22. d. M. iſt einmal wieder

von einzelnen Abgeordneten, die in der Vorſtellung vom natür
lichen Menſchen, vom natürlichen Rechte und von dem zu er-
reichenden vollkommenen Zuſtande der Menſchheit befangen ſind,

an der Armee herumgemäkelt worden. Wir fürchten jedoch in
ſolcher Motivirung eines Verfahrens, das der Armee wahrlich
nicht zum Nutzen gereicht, zu milde verfahren zu ſein. Jedenfalls
haben jene Herren kein Verſtändniß für eine ſachgemäße, hiſtoriſche
Beurtheilung geſchichtlich gewordener Jnſtitutionen. Für ihre
höchſt materielle Welt und Lebensanſchauung giebt es, abgeſehen

vom Parteiintereſſe, nur einen Maßſtab, den ſie überall anlegen,
das iſt der der Nützlichkeit. Ein Verſtändniß für den in der Armee
waltenden Geiſt, für die Bedingungen, unter denen ſie nur ge
deihen kann, haben ſie ſchlechterdings nicht.

Kein Stand bedarf wohl mehr einer idealen Auffaſſung, als
gerade der des Soldaten, denn kein Stand iſt ſo den Wechſelfällen
des Lebens unterworfen, bringt ſo viel Enttäuſchungen mit ſich,
verlangt ſo viel Reſignation und Entſagung, als der des Berufs
ſoldaten. Nur ein ſcharfes Ehr und Pflichtgefühl, ein hoher
Grad idealer Begeiſterung für ſeinen Beruf giebt die Kraft, jenen
Wechſelfällen und Enttäuſchungen die Stirn zu bieten und die
Tugend der Reſignation zu üben. Solche ideale Auffaſſung iſt
die Lebensluft der Armee. Durfte doch ſchon Friedrich Wilhelm I.
ausſprechen: „Meine Offiziere dienen nur der Ehre halber.“
Und Friedrich der Große führte feinen Offizieren zu Gemüthe,
daß nicht der Verdienſt, ſondern das Verdienſt einer wahr
haft adeligen Geſinnung entſpreche. Und ſolche Geſinnung

nennen wir ſie im weiteſten Sinne des Wortes
ſchlechthin eine ariſtokratiſche beherrſcht auch heute noch unſer
Offizier-Corps der Linie, ſowie des Beurlaubtenſtandes, und da
rin beruht ſeine ſittliche Kraft und Stärke allen Anfechtungen
gegenüber. Ob nun die Träger ſolcher Geſinnung adeliger oder
nicht adeliger Geburt ſind, iſt ganz indifferent, ſie wiſſen ſich Alle
eins und wir denken, die in der Armee herrſchende Kameradſchaft
giebt Zeugniß dafür. Das Offizierkorps bildet ſolcher Geſtalt
eine Korporation von einheitlichem Gepräge, d. h. einheitlich in

n ug, in ſeinen in ſeinen Zielen und

54) Am Ziel.
Roman von Leo Welling.

(Fortſetzung.)

Unter Scherz und Lachen wurde alsbald die Arbeit begonnen.
Die in der Kunſt des Knotenſchlingens theils ſehr geübten

Damenhände hatten in kürzeſter Zeit eine anſehnliche Menge ver
ſchiedenfarbiger Schleifen hergeſtellt.

Die Vertheilung begann und es war nicht ohne Jntereſſe
zu beobachten in welcher Erregung und Spannung die Herren,
ſtets nur gewöhnt im Vollgefühl unumſchränkter Machtvollkom-
menheit den Salon zu beherrſchen, die ihnen diesmal zuertheilte
Rolle der Abhängigkeit ertrugen.

Die Damen waren ſehr in der Minderheit vertreten ein
Umſtand, der für die Cavaliere die Mißlichkeit ihrer Lage noch
erhöhte und ſie herausforderte, durch verdoppelte Huldigung und
Entfaltung höchſter Liebenswürdigkeit ſich im letzten Augenblicke
noch vor einer Niederlage zu ſichern.Die ſich ihres Vortheils wohl hewußten Schönen ließen ſich

indeß ihre Gunſt nicht ſo leichten Kaufes ertrotzen; denn Frauen
herzen führen wenn ſie auch gar wohl verſtehen, Gedanken und
Empfindungen hinter conventionell geſchultem Lächeln zu ver-

bergen, doch ein genaues Conto über alle jene großen und kleinen
an ihrem Herzen begangenen Sünden über alle jene ſtill er
duldeten Demüthigungen, über jede ihrem Stolze und ihrer Eitel-
keit zugefügte Kränkung und un barmherzig wiſſen ſie abzurechnen,
mit Wucherzinſen heimzuzahlen, wenn die Gelegenheit ſich bietet
und die Stunde der Vergeltung gekommen iſt.

Tellhof's Blick hing unverwandt an Hertha. Jhre Miene
war ernſt ihre Gedanken ſchienen kaum bei dem alle Uebrigen
hinnehmenden Jntereſſe zu weilen. Trotzdem hatte auch ſie,
vielleicht nur, um ſich nicht allein auszuſchließen, ſo dachte Tell
hof eines der Bänder gewählt und ſinnend eine Schleife daraus
gefertigt. Jetzt hielt ſie dieſe ſcheinbar achtlos feſt. Keinem der ſie
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dem entſprechend auch in ſeinen Rechten. Ein hieraus noth-
wendig erwachſendes Korporationsbewußtſein entſpricht allerdings
nicht der alles nivellirenden demokratiſchen Doktrin. Keinenfalls
würde der Verſuch gelingen, in den rocher de bronce, wie
Friedrich der Große die Armee nannte, Breſche zu legen. Unter
allen Umſtänden iſt die wieder aufgewärmte Legende von einer
Bevorzugung des Adels eine unbegründete und wurde dieſelbe
bereits gebührend in das rechte Licht geſetzt. Wollten ſich die
Herren nur etwas in der Armeegeſchichte umſehen, dann würden
ſie finden, daß im Staate der Hohenzollern wahres Verdienſt
niemals nach der Zahl der Ahnen bemeſſen worden iſt. Was
wünſchen den eigentlich die Herren? Sollen die Söhne adeliger
Familien, deren Mitglieder ſich ſeit vielen Generationen dem Mi-
litärdienſte gewidmet haben, etwa aus der Armee verdrängt, oder
ſollen die Regimenter, bei denen jene beſonders gern eintreten
meiſt traditionell, weil ſchon Vater und Großvater in denſelben
dienten nur dem demokratiſchen Gleichheitsprincipe zu Liebe
vom Adel purificirt werden Oder ſchwärmen die Herren, welche
an unſerer Heereseinrichtung herum zu nörgeln belieben, etwa
für die franzöſiſchen Jnſtitutionen und Zuſtände Sie ſind aller-
dings auf ächt demokratiſchem Boden, wie ihn die Revolution von
1789 zubereitete, erwachſen. Jn einem ſolchen Falle bitten wir
dringend, ſich doch einmal recht eingehend mit der Geſchichte des
letzten Krieges zu beſchäftigen und den Gründen nachzuforſchen,
welche die furchtbaren Niederlagen der franzöſiſchen Armee wenig
ſtens mit herbeiführten.

Mit einem gewiſſen Pathos berührt Herr Schott die ſo
genannte Majorsecke. Er iſt der Meinung, daß ein Hauptmann,
der an dieſer Ecke ſcheitert, ſein Brot in Frieden weiter eſſen möge
und daß es an der Zeit ſei, der entgegengeſetzten Anſchauung, in
der er eine überreizte Empfindlichkeit im Ehrenpunkt ſieht, ent
gegen zu arbeiten. Ein Offizier, der gewohnt iſt, im Allerhöchſten
Dienſt etwas mehr zu ſuchen als den bloßen Verdienſt, der würde
ſich mit dem Ehrbegriff, wie ihn Herr Schott aufzufaſſen ſcheint,
ſchwerlich befreunden können. Wir haben ſchon vorher darauf
hingedeutet, daß kein Beruf einer ſo unbedingten und freudigen
Hingebung bedarf, als der militäriſche. Wenn aber für einen
Offizier Verhältniſſe eintreten, unter denen die friſche Freudigkeit
am Dienſte faſt nothwendig leiden muß, dann iſt es beſſer für
ihn und unbedingt auch im Intereſſe der Armee, wenn er aus
dieſer ſcheidet.

Herr Schott hat von ſeinem Standpunkte aus vielleicht
ganz recht, wenn er der Meinung iſt, daß die Buntheit der Uni
formen die Schlagfertigkeit einer Armee nicht erhöhe. Daß je-
doch die äußere Ausſtattung des Soldaten ganz gleichzültig und
ein Faktor ſei, mit dem man im militäriſchen Leben nicht zu rech
nen brauche, das müſſen wir unbedingt beſtreiten. Die Uniformen
mancher Regimenter, welche Herr Schott vielleicht gern in
graue Joppen umzekleidet ſehen möchte, ſtehen in einem engen
Zuſammenhang mit einer glorreichen Vergangenheit jener Regi-
menter. Jeder alte Soldat weiß eben, welchen Einfluß auf den
Geiſt einer Truppe eine ruhmvolle Tradition ausübt und dieſe

Trägt die Uniformirung mit dazu bei, ſo dient ſie hohen idealen
Zwecken. „Kleider machen Leute“, heißt's im Sprüchwort und
etwas Wahres liegt ſicher darin. Jedenfalls wird durch eine
hübſche kleiſdſame Uniform das Selbſtgefühl, das Selbſtbe-
wußtſein der Leute gehoben. Wir möchten hierbei an einen
Ausſpruch Kaiſer Maximilians erinnern, der, als man ihn
anging, ſeinen frommen Landsknechten den Pluderhoſenluxus zu
legen, lachend erwiderte: „Gönnt ihnen doch für ihr kümmerliches
Leben, deſſen Endſchaft ſie ſtündlich gewärtig ſein müſſen, ein
wenig Freude und Ergötzlichkeit, ſie müſſen ſich oftmals, wenn ihr
dahinterſteht, vorne die Köpfe zerſtoßen laſſen u. ſ. w.“ Jeden-
falls zeigt Kaiſer Maximilian mehr Menſchenkenntniß, als ſeine
Rathgeber, die eben auch gegen angeblichen Uniformluxus
eiferten.

Wahrhaft erſtaunlich iſt es, mit welcher Sicherheit der
Abgeordnete Richter über die ſchwierigſten militäriſchen
Fragen ſein Urtheil abgiebt. Einzelne dieſer Fragen, ſo z. B. die
über die nothwendige Stärke der Kavallerie, erheiſchen zu ihrer
Beantwortung eine genaue Kenntniß der modernen Kriegführung,
der geographiſchen Geſtaltung der verſchiedenen Kriegstheater, der
militäriſchen Verhältniſſe der benachbarten Staaten c. kurz die
eingehendſteu Studien und daneben auch noch kriegeriſ che Erfah

rung. Solch' ein Aburtheilen über militäriſche Angelegenheiten
der ſchwierigſten Art, von denen der Abgeordnete Richter abſolut
nichts verſtehen kann auch die Berufung auf eine unbekannte
und deshalb höchſt zweifelhafte Autorität ändert in der Sache
nichts giebt Zeugniß von einer hochgradigen krankhaften Ueber
ſchätzung. Ein fortſchrittlicher Abgeordneter ſcheint ſich
indeſſen für berufen zu halten, über Alles ohne Ausnahme mit
zureden.

Den Vorwurf daß die Mißhandlung der Soldaten durch
Unteroffiziere zugenommen habe, müſſen wir mit aller Entſchie
denheit zurückweiſen. Zunächſt wollen wir bemerken, daß jede Art
von Mißhandlung eines Untergebenen nicht disciplinariſch erle-
tigt werden darf, ſondern zur gerichtlichen Aburtheilung gelangen
muß. Ein Vorgeſetzter, welcher dergleichen Vergehen vertuſchen
wollte, würde ſich der ſchwerſten Verantwortung ausſetzen. Was
überhaupt zur Verhütung von dergleichen Ausſchreitungen ge-
ſchehen kann das geſchieht unzweifelhaft. Die wichtigſte vor
ſchützende Maßregel liegt in dem perſönlichen Eintreten des Kai
ſerlichen Kriegesherrn, der ſich ja, wie bekannt, jährlich eine ge
naue Nachweiſung der in der Armee vorgekommenen Mißhand-
lungen einreichen läßt. Ganz und gar ausrotten wird ſich das
Uebel niemals laſſen, ſolange es noch Menſchen mit heißem Blute
und lebhaftem Temperamente giebt. Es ſei ferne von uns, wirk
liche Brutalität in Schutz nehmen zu wollen indeſſen ſoll man
auch nicht vergeſſen, daß namentlich bei Ausbildung der Rekruten
eine wahre Engelsnatur dazu gehören würde, um nie die Geduld
zu verlieren, und es iſt nicht immer bloße Dummheit und Unge-
ſchicklichkeit, die ſolche Engelsgeduld in Anſpruch nimmt. Jm
Handhaben des militäriſchen Dienſtes ſind Sammthandſchuhe kei

neswegs angebracht und wir möchten doch dringend vor einer
muß auf jede nur mögliche Weiſe in der Armee gepflegt werden. durchaus ungeſunden Humanität warnen, die ganz dazu angetwän

umdrängenden Cavaliere reichte ſie dieſelbe
mancher Blick auf der ſchönen Hand ruhen mochte, die den kleinen

Talisman von lichtgrüner Farbe umſchloß.
Sollte er ihm beſtimmt ſein ſo ſchoß es plötzlich wie ein

aufleuchtender Blitz durch Tellhof's Seele, ſollte er der Glückliche,
der Auserwählte ſein? Wie berauſchend umfing ihn der Gedanke
an ſolche Möglichkeit.

Gab es wohl ein beſeligenderes Gefühl, eine größere Wonne-
als die ſich mehr und mehr ſteigernde Gewißheit, daß es ſo ſei,
ſo ſein müſſe, da keinem Andern ein Anrecht auf das theure Pfand
geſtattet ſchien.

Jn vollem Glücksempfinden blickte er nach ihr hin. Da trat
er wieder an ſie heran dieſer verhaßte Langen mit ſeinem
ſtereotyp geſchmeichelten Lächeln mit all ſeiner impertinenten
Anmaßung, die Tellhof ſtets aufs Aeußerſte empörte und ihm die
Galle in das Blut trieb.

Während alle Uebrigen trotz ihres ſehnlichen Verlangens
nicht gewagt hatten um jene Schleife zu bitten, ſchien er ſie, wie
ein dazu Berechtigter geradezu zu fordern denn nur durch ein
raſches Entziehen ihrer bereits erfaßten Hand war es der Be
ſtürzten gelungen ſich das Kleinod zu retten.

Mit einem hülfeflehenden Blick in dem all ihre Liebe, all
ihr Schmerz, alle Angſt ihrer Seele ſich ſpiegelten, ſuchte ſie jetzt
Tellhof.

Dieſer Blick traf ihn ins Herz; er gab ihm mit einem Male
allen Muth, alles Vertrauen in ſich ſelbſt zurück.

Wie es geſchehen er wußte es ſelber nicht denn über-
ſtrömend vor Seligkeit ſtand er im nächſten Augenblicke an ihrer
Seite. Sich ſelbſt ſeine Umgebunz, alles außer ihr vergeſſend,
zog er ihre Hand an ſeine Lippen und unter Thränen lächelnd,
erwiderte ſie leiſe den Druck der Hand welche die ihre mit ſtür
miſcher Zärtlichkeit umſchloß.

Nur Wenige waren Zeuge dieſer flüchtigen Scene geweſen.
Der größere Theil der Geſellſchaft war bereits nach den geöffneten
Fenſtern geeilt, durch die jetzt ein Meer von Licht hereindrang,

ſo verlan gend auch wan e ä
während aus der Ferne Trommelwirbel und Muſik das Heran,
nahen des Zapfenſtreiches kündeten.

Langen wurde aſchfahl, als Hertha ſtrahlend vor Glück den
ihr gebotenen Arm Tellhof's erfaßte und mit ihm davonging, als
müſſe es ſo fein als müſſe ſie ihm folgen wohin er ſie auch
führe. Es war ein unheimlich flammender Blick, den Langen
dem glücklichen Paare nachſandte, das bald darauf in dem Erker
des angrenzenden Salons ſeinen Augen entſchwand.

Tellhof hatte Hertha s Hand erfaßt, die ſie ihm widerſtands
los überließ.

„Mein, endlich ganz mein!“ klang es faſt tonlos von
ſeinen Lippen, indem er die Geliebte an ſich zog. „Zwiſchen uns
kein Leid, keine Thränen, nicht Zeit, noch Ferne!“

Hertha lehnte, überwältigt von der Seligkeit des Augenblicks,
ihr Haupt an des geliebten Mannes Bruſt.

„Daheim! Endlich wieder daheim, bei Dir!“ vermochte
ſie nur leiſe zu ſtammeln.

Drunten auf dem Markte drängten ſich die Maſſen dichter
und immer dichter zuſammen und nur mit Mühe vermochte ſich
der jetzt herannahende Fackelzug wie eine leuchtende Schlange
durch den bunten Menſchenknäuel hindurch zu winden.

Es war ein märchenhaft ſchöner Anblick, all dieſe bunten
Lampions, hie und dort durch die rothlodernde Gluth der Fackeln
unterbrochen und wie eine majeſtätiſch ruhige Lichtgeſtalt das
ganze Bild beherrſchend im Hintergrunde der hellerleuchteten
Häuſer des Marktes der bis in die höchſten Thurmſpitzen in
tauſend Lichtern ſtrahlende Dom mit ſeinen coloſſalen und doch
leicht emporſtrebenden Umriſſen. Die rauſchenden Klänge der
Muſik überſchmetterten alsbald das Menſchentümmel auf Markt
und Straßen und jeder Einzelne überließ ſich ſtumm dem zauber
haften Zuſammenwirken von Licht und Tönen.

(Fortſetzung folgt.)
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ein würde, die Stütze unſerer ganzen militäriſchen Exiſtenz, die
Disziplin, zu ſchädigen.

Es fehlt uns Zeit und Raum, um alle giftigen, aber ſtum
pfen Pfeile, welche gegen die Armee verſchoſſen wurden, aufzuleſen
und in das fortſchrittliche Lager wieder zurückzuſenden, dahingegen

können wir nicht umhin, noch zum Schluß der ganz unnützen und
unberechtigten Angriffe des Abgeordneten Richter gegen das
GardeCorps zu gedenken, einer Jnſtitution, von deren Bedeutung
der Herr Abgeordnete abermals keine Ahnung hat. Dieſe An-
griffe ſchließen jedoch einen Mangel an jeglicher Pietät gegen den
greiſen Kaiſer in ſich den jedes patriotiſche Herz gerade in der
jetzigen Zeit ſchwerer Prüfung für den Kaiſerlichen Herrn, aufs
tiefſte bedauern, aber auch verdammen muß.

Politiſcher Tagesbericht.
Jm Reichstag ſtand heute zunächſt die Interpellation

Schulze Delitzſch in Betreff der Herbeiführung ſtrengerer Maß
regeln im inländiſchen Rebverkehr auf der Tagesordnung. Der
Bundesrathscommifſar Geh. Rath Weymann gab die Auskunft,
daß ein Geſetzentwurf über die Ausführung der internationalen
Reblausconvention ausgearbeitet ſei, worin auch Beſtimmungen
über den inländiſcher Rebverkehr enthalten. Alsdann wurde die
Etatsberathung fortgeſetzt. Beim Etat des Reichseiſenbahnamts
empfahl Abg. v. Göler mit Hinweis auf die großen Unglücksfälle
bei Heidelberg und Freiburg Beſchränkung der ſonntäglichen Ver
gnügungszüge und größere Sonntagsruhe für die Eiſenbahnbe
amten; ferner verlangte der Redner Herabſetzung der Tarife für
landwirthſchaftliche Producte. Sowohl der Vertreter des Reichs
eiſenbahnamts, Geh. Rath Körte, als der Abg. Gerwig, Vor
ſtand der techniſchen Abtheilung der Generaldirection der badiſchen
Staatsbahnen, ſtellten in Abrede, daß Ueberanſtrengung der Be
amten an jenen Eiſenbahnunfällen ſchuld geweſen. Abg. Perrot
wünſchte eine Statiſtik des deutſchen Eiſenbahnweſens. Für
Beſchränkung des Eiſenbahnverkehrs an Sonntagen trat auch
Abg. ReichenſpergerCrefeld ein. Die Abgg. Schrader und
Büchtemann hielten eine Ermäßigung der Tarife für landwirth-
ſchaftliche Producte nicht für geboten. Der ſocialdemokratiſche
Abg. Kayſer kam auf die Ueberbürdung der unteren Eiſenbahn
beamten zurück; die Abgg. Lingens und Niethammer ſprachen für
Beſchränkung des Eiſenbahndienſtes an Sonntagen, ſoweit es die
Verkehrsintereſſen irgend zuließen. Verſchiedentlich wurde auch
die Thätigkeit und die mangelhafte Competenz des Reichseiſen
bahnamts beleuchtet. Beim Etat des Rechnungshofes gab die
Forderung für eine zweite Directorſtelle Anlaß zu einer längeren
Debatte. Die Poſition wurde mit dem Hinweis auf ihre Ent-
behrlichkeit und darauf, daß der Rechnungshof noch immer der
reichsgeſetzlichen Grundlage ermangele, abgelehnt. Eine Reihe
kleiner Specialetats wurden ohne Debatte erledigt. Die Fort
ſetzung der Etatsberathung, nebſt der Interpellation v. Schalſcha,
wurde alsdann auf morgen vertagt.

Bezüglich der geſchäftlichen Dispoſitionen im
Reichstag herrſcht noch immer die Anſicht, daß am 10. Febr.
die Sitzungen bis nach Oſtern vertagt werden, da das Abgeord-
netenhaus, welches in dieſe Zeit ſeine Plenarberathungen wieder
aufnehmen wird, ſonſt nicht in der Lage wäre, den Etat rechtzeitig
fertig zu ſtellen, und durch die längere Vertagung, die es ſeiner

ſeits hat eintreten laſſen, ſich einen gewiſſen Anſpruch auf Berück

ſichtigung ſeiner Geſchäftslage erworben hat. Definitive Be
ſchlüſſe in dieſer Hinſicht ſind indeſſen noch nicht gefaßt es wäre
aber im Intereſſe der Abgeordneten ſehr wünſchenswerth, daß
dies bald geſchehe.

Der neulich erwähnte Briefwechſel zwiſchen Sr. Majeſtät
dem Kaiſer und Sr. Heiligkeit dem Papſte gilt noch nicht für
abgeſchloſſen; vielmehr wird eine Antwort der Curie auf das letzte

Allerhöchſte Schreiben erwartet.

Es tauchen trotz wiederholter Dementis immer wieder die
Gerüchte auf, daß bei den Verhandlungen des Reichs
kanzlers mit Herrn v. Bennigſen im Jahre 1877 von
Letzterem folgende von der nationalliberalen Fraktion aufgeſtellten
drei Punkte als Bedingung ſeines Eintritts in das Miniſterium
geſtellt worden: 1. bei dem Plane, die Reichseinnahmen zu er
höhen, dürfe nicht vom Tabaksmonopol die Rede ſein 2. neben
ihm müßten noch einige andere angeſehene Nationalliberale in die
Regierung treten; 3. bei der Vermehrung der Reichseinnahmen
müßten konſtitutionelle Garantien gegeben werden: d. h. der
Reichstag ſowohl wie der preußiſche Landtag müßten ein er
weitertes Recht zur Streichung von Einnahmen erhalten. Fürſt
Bismarck ſolle damals auf dieſe Forderungen erwidert haben, auf
dem Tabaksmonopol beſtehe er nicht, wenn man andere zum Ziele
führende Vorſchläge zu machen wiſſe; die beiden anderen Punkte
habe er zunächſt ausweichend behandelt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“
hebt dem gegenüber von Neuem hervor, daß bei den erwähnten
Verhandlungen nur die zweite der genannten Bedingungen zur
Sprache gekommen iſt, und die beiden anderen niemals in Frage
geweſen ſeien. Daß die Bedingung des Tabaksmonopols rein
auf Erfindung beruht ergiebt ſich ſchon daraus daß von dem
Monopol zuerſt im Februar 1878, alſo nach Abbruch der Ver-
handlungen mit Herrn v. Bennigſen, die Rede geweſen iſt.

An das bayeriſche Staatsminiſterium der Finanzen iſt, wie
die „Südd. Preſſe“ mittheilt, eine mit etwa hundert Unterſchriften

bedeckte Petition oberbayeriſcher Holzhändler und
Sägemüller gerichtet worden, in welcher die Zollvorlage der
Reichsregierung als eine heilſame Maßregel begrüßt wird. Es
iſt alſo gewiß, daß in den Reihen der bayeriſchen Intereſſenten
die Anſichten über die Zweckmäßigkeit der Vorlage getheilt ſind.

Wie die „N. Z.“ hört, werden die württembergiſchen
Miniſter v. Mittnacht und v. Crailsheim demnächſt hier
eintreffen, um über die Erledigung der Briefmarkenfrage mit der
Reichspoſtverwaltung in Verhandlung zu treten.

Die Artikel, welche die Wiener Journale dem dort anweſen-
en ruſſiſchen Min iſter widmen, ſind, wie uns aus Wien berichtet
wird, ausnahmslos ſehr ſympathiſch für denſelben. Einſtimmig
giebt man der Hoffnung Auedruck, daß die friedliche Politik, als
deren Vertreter Herr von Giers gilt, zum Heil Rußlands wie
OeſterreichUngarns auf lange Zeit hinaus für die Beziehungen
der beiden Reiche maßgebend ſein möge. Gleichzeitig wird der
Gedanke auf's Entſchiedenſte perhorreszirt, als könne von einer
Allianz Rußlands mit OeſterreichUngarn zu irgend welchen
aggreſſiven Zwecken, die letzteres gar in Gegenſatz zu Deutſchland

bringen könnten, die Rede ſein. Die öſterreichiſchdeutſche Allianz
wird auch bei dieſer Gelegenheit wieder, namentlich von jenen

Organen, in welchen ſich die Anſchauungen des auswärtigen Amtes

wiederzuſpiegeln pflegen, mit großem Nachdruck betont. Herr v.
Giers, wird geſagt, ſei über die Natur dieſes Bündniſſes viel zu
genau unterrichtet, als daß es ihm in den Sinn kommen könne,
irgend welche Sonderabmachungen mit einem der beiden Alliirten
anzubahnen. Er wiſſe, daß die Beziehungen Rußlands zu Oeſter
reich keine anderen ſein könnten, als zu Deutſchland.

Natürlich fällt es Niemandem ein, dem Aufenthalt des Herrn
von Giers in Wien jegliche politiſche Bedeutung abzuſprechen.
Es wird als ſelbſtverſtändlich betrachtet, daß alle ſchwebenden
politiſchen Fragen von internationalem Charakter bei dieſer Ge
legenheit zwiſchen dem Grafen Kalnoky und Herrn v. Giers zur
Sprache kommen werden. Einen nicht unbedeutenden Platz
r unter dieſen Fragen gegenwärtig die Donau Angelegen-

eit ein.

Aus Paris wird gemeldet: Jn einor ſtattgehabten ander-
weiten Konferenz der Miniſter mit der Kommiſſion der Deputir-
tenkammer erwiederte der Miniſterpräſident Duclere auf eine an
ihn gerichtete Anfrage, das Kabinet erwarte die Anträge der
Kommiſſion und werde erſt dann zu deren Berathung zuſammen
treten. Der Deputirte Prouſt richtete die Anfrage an die Mi-
niſter, warum die Regierung den Prinzen Napoleon nicht kraft
des ihr zuſtehenden Rechts der Handhabung der hohen Polizei
ausgewieſen habe. Der Miniſter des Jnnern, Fallières, er-
wiederte, das bezügliche Dekret vom Jahre 1872 habe zu zahl-
reichen juriſtiſchen Schwierigkeiten Anlaß gegeben. Prouſt fragte
ferner, ob die Regierung von den Rechten Gebrauch machen
werde, die man im Begriffe ſtehe, ihr zu gewähren. Fallières
antwortete, das Kabinet werde ſich darüber berathen. Der De-
putirte Fabre wies auf die doppelte Nothwendigkeit hin, eine für
den Senat annehmbare Faſſung zu ſchaffen und eine Miniſterkriſis
zu vermeiden und beantragte, den Prinzen die Annahme von
Wahlämtern oder von Civil und Militärdienſtſtellen zu unterſagen.
Der Miniſterpräſident Duclerc erwiederte, die Regierung werde
ſich über den Vorſchlag berathen. Der Miniſter Fallières er-
klärte, es ſei keinerlei Gefahr für die Republik vorhanden, es
exiſtirten nur widerwärtige Veilletäten, dieſelben hätten aber
keinerlei Ausſicht auf Erfolg. Bei dem in der Bevölkerung
herrſchenden Geiſte könne keinerlei Komplot als Beſorgniß ein-
flößend angeſehen werden. Das vom „Figaro“ und „Gaulois“
gebrachte Gerücht, der Unterſuchungsrichter beantrage die Ein-
ſtellung des Verfahrens gegen den Prinzen Napoleon, wird als
unbegründet bezeichnet. Jn aus Frohsdorf eingegangenen
Meldungen wird jede Abſicht des Grafen Chambord, unter den
dermaligen Umſtänden ein Manifeſt zu erlaſſen, formell dementirt.

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 25. Januar. [Amtliches.]

Se Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: aus
Anlaß der ſilbernen Hochzeit Jhrer Kaiſerlichen und Königlichen
Hoheiten des Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin dem dienſt-
thuenden Kammerherrn Jhrer Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit
der Frau Kronprinzeſſin, Grafen von Seckendorff, den Rothen
Adlder-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub ſowie den nachbenann-
ten Perſonen vom Hofſtaate Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Ho-
heit des Kronprinzen, und zwar: dem Kellermeiſter Rüdiger den
Königlichen KronenOrden vierter Klafſe, dem Küchenmeiſter Schoed
ler, den Kammerdienern Winkelſtein und Wetterling und dem
Haushofmeiſter Krug das Kreuz der Jnhaber des Königlichen
HausOrdens von Hohenzollern, dem Campagnekoch Selge, dem
Kammerlakaien Kaßner und dem Silberkammerdiener Fromm das
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen.

Se Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem
Vice-Ober-Ceremonienmeiſter und Hofmarſchall Sr. Kaiſerlichen und
Königlichen Hoheit des Kronprinzen, Grafen zu Eulenburg, das
Prädikat Excellenz zu verleihen; ſowie den Schloßhauptmann von
Normann zum Hofmarſchall Sr. Kaiſerlichen und Königlichen
Hoheit des Kronprinzen mit dem Dienſtantritt vom 1. Februar d. J.
ab zu ernennen.

Se Majeſſtät der König haben Allergnädigſt geruht:
den Major a. D. und Rittergutsbeſitzer von Lieres und Wilkau
auf Plohmühle zum Landrath des Kreiſes Strehlen zu ernennen;
ſowie dem Hofarzt, Stabsarzt a. D. Dr med. Nolte in Berlin den
Charakter als Sanitäts-Rath, und dem Gutsadminiſtrator Auguſt
Schultz zu Bornſtädt, im Kreiſe Oſthavelland, den Charakter als
Oekonomie-Rath zu verleihen.

(Se. Majeſtät der Kaiſer) begab ſich heute Vor
mittag 10 Uhr zunächſt nach dem kronprinzlichen Palais, um
dem Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin anläßlich deren
heutigen Hochzeitstages ihre Glückwünſche abzuſtatten, nahm

heute morgen die Vorträge der Hofmarſchälle Grafen Pückler
und Perponcher entgegen und empfing den Beſuch der groß-
herzoglich badiſchen Herrſchaften. Um 11 Uhr erſchienen der
Kronprinz und die Kronprinzeſſin zum Gegenbeſuch im kaiſer-
lichen Palais. Später arbeitete dann Se. Majeſtät der Kaiſer
noch mit dem Chef des Militär-Kabinets Generallieutenant
von Albedyll und dem Kriegsminiſter General der Infanterie
von Kameke. Nach der Rückkehr aus dem kronprinzlichen Pa-
lais ertheilte dann der Se. Majeſtät der Kaiſer der aus Anlaß
des Ablebens des Prinzen Karl hier eingetroffenen Deputation
des öſterreichiſchen 8. Dragonerregiments, ſowie den übrigen
anläßlich der Trauerfeier hier eingetroffenen Deputationen Au-
dienzen und unternahm dann eine Spazierfahrt.

(Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin) em-
pfingen geſtern Morgen, an ihrem ſilbernen Hochzeitstage, zu
nächſt den Beſuch der Majeſtäten und der großherzoglich badi-
ſchen Herrſchaften, welche ihre Glückwünſche abſtatteten und ihre
Geſchenke überreichten. Zuvor hatten die kronprinzlichen Herr-
ſchaften bereits die im Rothen Salon aufgeſtellten Geſchenke in
Augenſchein genommen und waren um 9 Uhr mit den großherzog-
lich badiſchen Herrſchaften, dem Prinzen und der Prinzeſſin Wil
heim, dem Prinzen und der Prinzeſſin Albrecht, dem Herzog und
der Herzogin von Edinburg und der Erbprinzeſſin von Sachſen-
Meiningen zum Dejeneur vereint geweſen. Um 92 Uhr hatten
alsdann die Beamten und Offizianten der kronprinzlichen Herr-
ſchaften die Ehre des Empfanges. Um 10 Uhr erſchienen die-
jenigen Perſonen, welche zur Zeit der grünen Hochzeit der kron-
prinzlichen Herrſchaften im Jahre 1858 in London zugegen ge-
weſen und dem Hofſtaate derſelben angehört hatten, ſowie die-
jenigen Perſonen, welche beim Einzuge in Berlin den Ehrendienſt
übernommen hatten c. zur Abſtattung ihrer Glückwünſche und
eine Viertelſtunde ſpäter brachten die Herren und Damen des
jetzigen Hofſtaates, ſowie diejenigen Perſonen, welche demſelben
je in der Zwiſchenzeit angehört hatten, ihre Glückwünſche dar.
Um 103/, Uhr ſtattete der großbritanniſche Botſchafter Lord
Amphtill und deſſen Gemahlin und zu gleicher Zeit die beiden Ab
geſandten der Königin von England, Lord Sackville und General-
Lieutenant du Plat, ihre Glückwünſche ab. Um 12 Uhr fuhren
in großer Gala die Majeſtäten, ſämmtliche Mitglieder der könig-
lichen Familie und die hier eingetroffenen Fürſtlichkeiten zur Be
glückwünſchung vor und verweilten längere Zeit im kronprinz

lichen Palais. Nachmittags 1 Uhr brachten die hier eingetroffenen
Abgeſandten der fremden Fürſtlichkeiten und zwar der Vertreter
des Königs von Belgien, Graf D'Oultremont, mit dem zu
gleicher Zeit der belgiſche Geſandte van der Straaten Ponthoz
erſchien, des Herzogs von SachſenKoburgGotha und des Herzogs

von Anhalt, ſowie um 1/, Uhr der türkiſche Botſchafter Sadullah
Paſcha und die Geſandten Württembergs, v. Baur-Breitenfeld,
Hollands, van der Höven, Japans, Sich Aoki, Perſiens, Mirza
Malcom Khan, Rumäniens, Varna Liteano, Spaniens, Graf
Benomar und der braunſchweigiſche Miniſterreſident Dr. v. Liebe
ihre Glückwünſche dar.

(Der Morgen des ſilbernen Hochzeitstages)
brach friſch und ſonnig an, die Standarten und Fahnen flatterten
heute wieder auf den Zinnen der Palais und öffentlichen Gebäude
auf ganzem Maſt; die Bevölkerung gab ihren Antheil an dem
Jubeltag dadurch zu erk ennen, daß ſie zu Tauſenden und Aber
tauſenden dem kronprinzlichen Palais zuſtrömte, um, wenn auch nur
von Weitem, einen ſtummen Feſtgruß darzubringen und ſtundenlang
harrten ſie des kalten Windes ungeachtet auf ihrem Poſten aus, bis
ſie gegen Mittag durch das Schauſpiel der pomphaften Auffahrt
der Mitglieder des königlichen Hauſes, der fremden Fürſtlichkeiten
und der hier accreditirten Botſchafter belohnt wurden. Es war
aber auch ein herrlicher Anblick, wie ſie da heran rollten, die Staats
karoſſen und Galaequipagen! Der Sohn des Jubelpaares Prinz
Wilhelm hatte es heute Allen zuvor gethan in Entfaltung äußeren
Glanzes. Sechsſpännig kam er mit ſeiner jungen Gemahlin an-
gefahren, es waren die ſechs von der Provinz Preußen dem Prinzen
und der Prinzeſſin Wilhelm zu ihrer Hochzeit zum Geſchenk ge-
machten Braunen die das Gefährt zogen. Die edlen Thiere ebenſo
wie das Pferd des Spitzreiters hatten die Mähnen mit blau und
weißer Chenille durchflochten. Jn denſelben Farben iſt der reich
ausgeſtattete Kutſcherbockbehang gehalten, mit weißem Atlas endlich
das Jnnere des Wagens ausgeſchlagen, in welchem die großen
Kryſtallſcheiben einen ungehemmten Einblick geſtatteten. Prinz
Wilhelm ſaß in der Parade Uniform der Gardehuſaren neben der
heute in heller Feſttoilette erſcheinenden Prinzeſſin die Trauer
war für den heutigen Tag abgelegt. Mit den Abzeichen höchſter
Gala, jedoch nur zweiſpännig fuhren die Majeſtäten und die Fürſt-
lichkeiten vor das Kronprinzenpalais. Auch Prinzeſſin Friedrich
Carl iſt ſchon wieder ſo weit hergeſtellt, daß ſie unter den Gratu
lanten erſcheinen konnte. Die Frau Großherzogin Mutter von
Mecklenburg Schwerin war von ihrem Sohne dem regierenden
Großherzog begleitet; Großfürſt Nikolaus von Rußland hatte in
einem Wagen mit ſeiner Nichte der Herzogin v. Edinburg und
deren Gemahl Platz genommen; und zwiſchen der nicht enden
wollenden Reihe von Hofequipagen ſah man unzählige Privatge-
fährte dem kronprinzlichen Palais zuſtreben, deren Jnſaſſen, da es
ihnen uicht vergönnt war, ihre Glückwünſche heute perſönlich ab-
zuſtatten, ihre Namen in das ausgelegte Buch eintrugen. Jn
dieſem konnte man ſolche aus allen Kreiſen leſen und waren dar
unter die der Gelehrten- und Künſtlerwelt, welche in unſerm Kron
prinzenpaar ſo warme Förderer findet, nicht am ſpärlichſten ver
treten. Nur den Botſchaftern wurde die Ehre perſönlichen Em-
pfanges zu Theil auch ſiefuhren en grande gala auf und hatten
auf den Botſchaftspalais ihre Nationalflaggen hiſſen laſſen.
J Wachen und Poſten hatten für heute den Paradeanzug an
gelegt.

(Der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin)
der zur Beiwohnung der Trauerceremonie für den Prinzen Carl
reſp. zur ſilbernen Hochzeitsfeier hierhergekommen, wird heute
Abend 11 Uhr Berlin wieder verlaſſen und nach Mecklenburg
Schwerin zurückkehren.

(Die ſterbliche Hülle des Prinzen Carl) ruht
ſeit geſtern Nacht 2 Uhr in der Gruft der PeterPauls Kirche zu
Nicolskoe. Nachdem geſtern nach der großen Ceremonie in Ge
gen wart des Prinzen Friedrich Leopold und des Erbgroßherzogs
von Oldenburg Oberhofprediger Kögel noch ein kurzes Gebet am
Sarge im Dom verrichtet wurde die Hülle des Verblichenen in
dem Eichenſarze, der, mit der Krone geziert, unbedeckt blieb auf
den ſechsſpännigen Leichenwagen gehoben. Unter dem Voraufritt
einer Abtheilung Garde- Artillerie ſetzte ſich, wie in unſerer letzten
Nummer ſchon erwähnt, der Leichenconduct um 9 Uhr Abends in
Bewegung. Ein Königlicher Stallmeiſter und ein ſolcher vom
Prinzlichen Hofſtaat ritten neben dem Sarge, hinter dem eine
Galakutſche folgte, in welcher der Hofmarſchall Graf Dönhoff
mit dem Kammerherrn Grafen Brühl ſaß. Jn weiteren Wagen
folgten die Adjutanten, Oberſtlieutenant v. Unruh mit dem Haupt
mann von Witzleben, Oberſtlieutenant von Prittwitz und Gaffron
mit dem Hauptmann von Sluytermann, ſodann die Hofräthe Linde
und Wagner mit dem Haushofmeiſter Meyer. Es ſchloſſen ſich
ſodann Deputationen ehemaliger Kameraden des GrenadierRegi-
ments Nr. 12 und der Artillerie-Brigade Feldzeugmeiſter an, hin
ter denen die Kaiſerlichen und Prinzlichen Galakutſchen, im Gan-
zen zehn Wagen, folgten. Als der Zug, den eine Abtheilung Ar
tillerie ſchloß, in der Nähe des Kronprinzlichen Palais angelangt
war, bog der Kronprinz in ſeinem Galawagen in den Zug ein,
dem er durch die Behren und Wilhelmſtraße bis hinter das Bran
denburger Thor folgte. Von hier aus nahm der Conduct ſeinen
Weg über den Königsplatz durch die Siegesallee und Victoria
ſtraße über die Potsdamerbrücke die Chauſſee nach Zehlendorf
entlang. Hier, in Friedenau und Steglitz hatten die Feuerwehr,
Turnvereine und Schulen mit Fackeln Spalier gebildet. Von Zeh
lendorf, wo die Artillerie durch eine Escadron vom Regiment der Gar
des du Corps aus Potsdam abgelöſt wurde, wurde die Richtung über
Wannſee und durch denFForſt von Glieneke nach Nicolskö eingeſchlagen.

Langſam bewegte ſich der Zug, vom hellen Mondenlicht beſchienen,
auf der Straße entlang, bis er bald nach 2 Uhr den Berg zur
Capelle an Nicolskoe hinauffuhr. Eine unabſehbare Men-
ſchenmenge aus Potsdam und Glieneke hatte ſich hier ein-
gefunden. Die Schwadron der Gardes du Corps ſchwenkte an der
Umfriedigung des Kirchhofes ab, und die auf dem Friedhofe ſelbſt
im Viereck aufgeſtellte Leibcompagnie des 1. Garde-Regimente
z. F. präſentirte, während ein Sängerchor aus Potsdam einen
Choral intonirte, als die Leiche, von den Prinzen Albrecht, Fried-
rich Leopold und dem Erbgroßherzog von Oldenburg, ſowie den
Hofdamen der verſtorbenen Prinzeſſin Carl, Gräfinnen v. d.
Schulenburg, v. Schwanenfels, Joſ. v. Dönhoff, denen ſich die
Gemahlin des Oberſtlieutenant v. Unruh angeſchloſſen hatte,
empfangen, in rie Capelle getragen wurde. Dem Sarge ſchritt
der Hofmarſchall Graf Dönhoff zur Gruft voran, hinter dem-
ſelben folgten die Prinzen, der Hofſtaat, die Beamten aus Glieneke
und die Dienerſchaft. Als die letzten Töne des Chorals ver
klungen waren, trat Prediger Lind aus Glieneke an den Sarg,
um eine kurze Gedächtnißrede zu halten. Nach abermaligem Ge-
ſang ergriff Superintendent Petzholtz aus Potsdam das Wort
und ſegnete alsdann die Leiche an ihrer letzten Ruheſtätte ein.
Um 3 Uhr Morgens nahm ein Extrazug auf Station Wannſee

diejenigen Mitglieder des Königshauſes, welche dem letzten Trauer-
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akte in der ruſſiſchen Kirche am Havelſtrande beigewohnt, auf, um
ſie nach Berlin zurückzubringen.

(Jm Auftrage des kronprinzlichen Paaresſ iſt
von dem Bildhauer Eberlein als Erinnerungszeichen an den Tag
der ſilbernen Hochzeit eine Medaille modellirt worden, tie in Form
und Herſtellung von der heute üblichen Weiſe abweicht. Das in
Wachs modellirte Original iſt zunächſt in Bronze gegoſſen und
ſorgfältig ciſelirt, das ſo gewonnene Modell dann abgeformt und
durch den Guß vervielfältigt und ſchließlich jedes einzelne Stück
wieder nachciſelirt worden, ſo daß an die Stelle der mechaniſchen
Produktion durchweg die freie, echt künſtleriſche Arbeit tritt. Statt
der ſcharfen Kanten hat die Medaille einen weich abgerundeten
Rand erhalten, der mit dem auf beiden Seiten ringsum laufenden
flachen Wulſt eine gefällig profilirte Einfaſſung bildet. Jnnerhalb
derſelben umrahmt auf der Hauptſeite ein ſtiliſirter Lorbeerkranz
das leicht vertiefte Mittelfeld mit den nach links gewandten Profil
köpfen des Kronprinzen und ſeiner hohen Gemahlin, deren Haupt
mit der Myrthe bekränzt iſt. Jn dem äußeren ringförmigen
Streifen lieſt man die Jnſchrift: Victoria. Friedr. Wilhelm. 1858.
25. Januar 1883. Der Revers der Medaille wird dagegen von
der ſchlanken, von leichtem Gewand umfloſſenen Figur einer be
flügelten Victoria eingenommen, tie in den ſeitwärts ausgeſtreckten
Händen Kranz und Palme hält. Zwiſchen den ſchräg gegen ein-
ander gekehrten Wappenſchildern des Kronprinzen und der Kron
prinzeſſin, die in Geſtalt reich geſchweifter Cartouchen den beider
ſeits frei bleibenden Raum ausfüllen, ſchwebt ſie, über leichtes Ge
wölk aufrecht daherſchreitend. Jn einer Größe von 8 Centimeter
Durchmeſſer iſt dieſe Medaille in Bronze, in etwas verkleinentem
Maßſtab in Silber und in einigen wenigen Exemplaren gleichen
Umfangs für die dem kronprinzlichen Paar am nächſten ſtehenden
fürſtlichen Perſonen in Gold gegoſſen worden.

(Haus der Abgeordneten.) Der Abgeordnete Land
gerichts- Präſident v. Bismarck, gewählt für Flatow-Dtſch.
Krone, iſt (wie die „Poſt“ meldet) der freiconſervativen Partei
beigetreten.

(Den Untergang der „Cimbria“) im Reichstage
zur Sprache zu bringen, wird von Abgeordneten verſchiedener
Parteien beabſichtigt, wozu ſich bei der Etatsberathung eine ge-
eignete Gelegenheit unſchwer bieten dürfte. Man wünſcht vor-
nehmlich von der Regierung zu erfahren, in welcher Weiſe der
telegraphiſche Nachrichtendienſt, reſp. die Verbindung der lokalen
Hafenbehörden mit dem Auswärtigen Amt organiſirt iſt, und wie
es möglich war, daß ein Ereigniß, welches ſich im Angeſichte der
deutſchen Küſte in der Nacht vom Donnerſtag zum Freitag voll-
zog, erſt volle 48 Stunden ſpäter durch den offiziöſen Draht zur
öffentlichen Kenntniß gebracht wurde.

(Jn dem Befinden des Profeſſors Albrecht),
worüber wir geſtern berichteten, ſind Ausſichten auf Beſſerung
leider nicht vorhanden. Geſtern Vormittag war der allverehrte,
als Menſch und Arzt hochgeſchätzte Kranke bereits bewußtlos.

Herr v. Bleichröder) hat, wie aus Berlin gemeldet
wird, dem Kronprinzlichen Paare zu dem heutigen ſilbernen Jubel-
tage, 30,000 Mk. für mildthätige Zwecke überreichen laſſen,
deren Beſtimmung dem Jubelbare anheimſtellend.

(An das Haus von Bleichröder,) kamen von den
vereinigten deutſchen Reſtaurateuren und Gaſtwirthen aus New-
York, 40,000 Mk. für die Ueberſchwemmten am Rhein u. ſ. w. an.

(Von einem Poſtwagen) wurde vor einigen Tagen
auf der Fahrt von Stralſund nach Rieth bei Gr. Mützelburg ein
Brief, enthaltend eine Reichsbanknote über 1000 Mark (Nr.
050007a.), geſtohlen.

Duisbiurg, 24. Januar. (Der Seminariſt Hoff-
mann) aus Meiderich reiſte am 21. d. nach Moers ins Seminar.
Jn Homburg mußte er noch über eine halbe Stunde auf den Zug
warten, welche Zeit er benutzte, um am Rhein entlang zu ſpazieren.
Dort begegneten ihm zwei Männer die ſich bei ihm nach der
Tageszeit erkundigten. Jn dem Moment nun als Hoffmann
ſeine Uhr herauszog, entriſſen die Männer ihm dieſelbe, ergriffen
ihn beim Kopf und an den Beinen und warfen ihn ohne viele
Umſtände in den Rhein. Glücklicherweiſe hatte ein Knabe die
Hilferufe des Seminariſten gehört und auf das Geſchrei des
Knaben eilten zwei Herren zur Stelle und retteten den Semi-
nariſten aus den Fluthen. Die Wiederbelebungsverſuche gelangen,
ſo daß Hoffmann heute wieder geſund und munter iſt, Die Thäter
Und unbekannt geblieben.

Wörth, 22. Januar. (Verlegung der Stadt.) Es
hat ſich in Folge der Unterſuchung der Sicherheitskommiſſion
gezeigt, daß in der Stadt Wörth in Unterfranken die Mehrzahl
aller Häuſer in Folge der doppelten Ueberſchwemmung in den
Fundamenten gewichen und im Holzwerk morſch ſind und ſchlägt
nun die Regierung dem Magiſtrat vor, die Stadt an eine andere
Stelle zu verlegen, wozu ſie eine Beihülfe leiſten will. Der
Magiſtrat hat den Vorſchlag der ſchon vor hundert Jahren ein
mal auftauchte, angenommen und einen Plan für Neu-Wörth
ausarbeiten laſſen. Die Einwohnerſchaft wird ſich danach auf
einem hügeligen Terrain anſiedeln. Dieſer Fall der Verlegung
einer ganzen Stadt wird immerhin ſelten und ſehenswerth blei
ben, aber er wird auch noch viel Noth und Schulden mit ſich
bringen.

Aus Baden, 24. Januar. (Duell.) Am Dienſtag
Morgen fand im Mooswalde (ſog. „Matte“) bei Freiburg ein
Piſtolenduell zwiſchen zwei Studirenden der Hochſchule ſtatt.
Der Ausgang des Duells war ein unglücklicher; stud. med.
Belgardt aus Berlin erhielt einen Schuß in den Unterleib und
ſtarb im Hoſpital. Der Gegner des Gefallenen iſt heute noch
nicht bekannt. Belgardt gehört der Burſchenſchaft „Alemannia“
an, war jedoch in letzterer Zeit inactiv, da er ſich für's Exomen
vorbereitete.

Aus Bayern. (Eine furchtbare Blutthat)
paſſirte im Dorfe Hohenofen bei Roſenheim. Der Gaſtwirth
Schmidt ſammt ſeiner Ehegattin, beide noch im beſten Lebens-
alter ſtehend, wurden mit Axtſchlägen ermordet und deren Haus,
nachdem alles Werthvolle geraubt, angezündet. Die Nachbarn
löſchten das Feuer und fanden die Leiche des Wirths mit geſpal
tenem Schädel im Gaſtzimmer, die Frau, welche wahrſcheinlich
hatte entfliehen wollen, lag mit zerſchmettertem Hinterkopfe in der
Nähe des Hauſes. Man hat als der That verdächtig einen
Dienſtknecht verhaftet, deſſen Stiefel in die vorhandenen Fuß
ſpuren paſſen und der dem Ermordeten gehörige Gegenſtände in
ſeinem Beſitz gehabt haben ſoll.

Oeſterreich-Ungarn. (Ungarn iſt und bleibt das
Vaterland der Räuber-Romantik), wie man zu ſagen
pflegt. Aus Szegedin wird wieder über einen entſetzlichen
Raubmord nnterm 18. d. geſchrieben: Der Pächter der
kleinen „Pußta“ NemesLadany. Herr Benedikt Füzesaghy,
befand ſich vorgeſtern Abends gegen 9 Uhr mit ſeiner Gattin
und ſeiner einzigen Tochter nebſt deren Bräutigam, welch letztere
Beide noch im Laufe dieſes Faſchings ihr Hochzeitsfeſt feiern
ſollten, eben beim Nachtmahle, als ſich plötzlich die Thüre auf

Jan. 49,70 bez.

that und fünf vermummte, bewaffnete Räuber hineindrangen.
Herr Füzesaghy und ſein präſumtiver Schwiegerſohn ſprangen
von ihrem Sitze auf, doch ſchon im nächſten Augenblicke waren
ſie ſowohl als auch die weiblichen Mitglieder der Familie von
der Bande umringt, zu Boden geworfen und geknebelt. Es
war den Räubern bekannt geworden, daß Herr Füzesaghy die
Summe von 15000 Gulden, die er als Mitgift ſeiner Tochter
beſtimmt habe, im Hauſe habe, weshalb ſie dieſe Summe von
ihm forderten. Der Gutspächter betheuerte, es ſei dies nicht
wahr und er wiſſe nicht, wie dieſes Gerücht ſich habe in den
Nachbarpußten verbreiten können. Die Räuber aber beharrten
auf ihrer Forderung, der ſie durch barbariſche Mißhandlungen
Nachdruck gaben, und, als all das nichts fruchtete nichts
fruchten konnte, denn das Geld war thatſächlich noch in der
Sparkaſſe ſchlachteten ſie die armen vier Perſonen buch-
ſtäblich ab. Mit welcher Umſicht die Räuber zu Werke gingen,
erhellt aus dem Umſtande, daß ſie vorher die Dienerſchaft zu
knebeln vermocht, ohne daß das geringſte Geräuſch vernommen
worden wäre.

(Den Trabrennen in Peſt ſollen in dieſem Jahre
8 Tage gewidmet ſein. Peſt ſteht eben im Begriff, auf dem
Gebiete des Traberſports einen großartigen Verſuch zu wagen.
Auch die ausgeſetzten Preiſe ſollen ungemein bedeutende Sum-
men repräſentiren.

Frankreich. Sarah Bernhardt als Setzerin.)
Das iſt die neueſte Reklamenthat der gefeierten Künſtlerin. Da
am Nachmittag des 16. Januar Extrablätter des ſehr rührigen
„Gaulois“ zuerſt den Pariſern die Nachricht von der Verhaftung
des Prinzen Jerome Napoleon verkündeten, ſo begab ſich Sarah
Bernhardt, nachdem ſie „Fedora“ geſpielt, um Mitternacht aus
dem Vaudeville direkt in die Redaktion des „Gaulois“ am
Boulevard des Jtaliens, um dort nähere Erkundigungen einzu
ziehen. Bei dieſer Gelegenheit wurde ſie von dem du jour
habenden Redakteur in die Druckerei geführt, ſchrieb dort auf
einem Blättchen Papier eine Notiz über ihre Viſite beim
„Gaulois“ nieder und ſetzte dieſelbe, ohne einen einzigen Fehler

zu begehen. Journaliſtin und Setzerin was wird dieſes
Univerſalgenie der ſtaunenden Welt noch für Ueberraſchungen
bereiten!

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der am 25. Januar fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe
167. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen:

3 Gewinne von 15000 auf Nr. 25992 57745 60255.
2 Gewinne von 6000 auf Nr. 46984 51418.
39 Gewinne von 3000 auf Nr 4360 9765 10312 11958

16750 19459 21842 23760 26537 33497 38639 39445 40756 45826
46924 48476 51620 53827 54091 63979 66939 67313 68858 69857
69943 70313 71960 73680 76626 76645 78186 81646 83017 88872
88986 89182 93310 93880 94435.

56 Gewinne von 1500 auf Nr. 1001 1202 1240 2556 6605
7761 8033 9191 10918 15342 16735 19402 21656 22164 22617
22965 23345 23890 27676 28959 29771 31646 33305 34308 41103
41274 43545 43560 49226 51788 52409 53350 55938 58091 59894
62263 62662 64598 65727 66007 70372 73147 73447 74359 76234
76322 76658 76971 78045 78819 83282 86475 86776 90592 91501
92161.

83 Gewinne von 550 auf Nr. 2039 3642 7041 7292
10270 10711 12740 12976 15253 19013 21302 22085 22517
23576 24425 24473 24792 29108 29251 30471 31347 32256
33864 33984 34144 34529 34941 36476 37539 38394 41923
42607 42684 43135 46189 46435 46650 47249 47642 47753
429147 50091 51874 55159 59482 61766 62204 63964 66032
6346 66481 67304 69322 69818 70968 71222 72314 73603
.4631 75619 76262 79730 80678 83072 84774 84789 85892
57638 89405 90111 90345 91236 92049 93148 93616.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 25. Januar. Landweizen 175 187

glatter engl. Weizen 158--170 Rauhweizen 156--168

10065
23102
33449
42333
48977
66064
74201
86199

Roggen 130--148 Chevaliergertte 155--175 Land
gerſte 144—156 Hafer 130--148 pr. 1000 Kg.

Nordhauſen, d. 25. Januar. Pro 100 Kilogr.) Weizen
15 bis 18 A. Roggen 13 A bis 15 A.
Gerſte 12 A bis 14 A. Hafer 10 43 bis12 A.Berlin, d. 25. Januar. Weizen loco vernachläſſigt, Ter
mine niedriger, gekünd. Ctnur., Kündigunsgpreis pr. 1000
Kilogr. bez. Loco 1302-200 nach Qualität bez. ſchwimmend

bez. pr. dieſen Monat bez. Jan. Febr. bez.April Mai 181--180,25 bez. Mai Juni 183 bez. Juni Juli
185--184,5 bez. Juli Aug. bez., Aug. Sept. bez.
Sept. Octbr. bez. Roggen loco ruhig, Termine matt,
gekünd. 1000 Ctnr., Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. bez.
Loco 117--138 nach Qualität bez. inländ. feiner 134 136
bez. guter 128--132 bez. klammer 120--124 ab Bahn bez.
pr. dieſen Monat 137,5 bez. Jan. Febr. 137,25 C bez. Febr.
März bez., März April 4 bez. April Mai 138,75 138,5

bez., Mai Juni 139,25--139 bez. Juni Juli bez.
Juli Aug. bez. Sept. Octbr. bez. Gerſte feine
Waare beachtet, pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 100-—200
nach Qualität bez. Hafer loco feine Waare beachtet, Termine
niedriger, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis pr. 1000 Ki-
logr. Loco 115--153 nach Qualität bez. pr. dieſen Monat

bez. April Mai 122,5 bez. Mai Juni 123,75-—123,25
bez. Juni Juli 125 .4 bez. Mais loco nominell, gekünd.
Crtnr. Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco 135-—143
nach Qualität bez., Donaumais bez. pr. dieſen Monat

bez. April, Mai bez. Mai Juni A bez. Erbſen
pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 150--220 .4 bez. Futterwaare 138
149 nach Qualität bez. Oel ſagten pr. 100 Kilogr. ge
künd. CEtnr., Kündigungspreis bez. Winterraps
bez. Winterrübſen bez., Sommerrübſen bez., Leinſaat

bez. Rüböl, Termine feſter, gekünd. Ctnr., Kündi-
gungspreis pr 100 Kilogr. Loco mit Faß A bez. ohne
Faß bez. pr. dieſen Monat u. Jan. Febr. 68,5.4 bez., Febr.
März bez., März April bez. April Mai 68,2——68,4
68,3 bez., Mai Juni 66,5 bez. Sept. Octbr. 61,3 .4 G.
Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß 4 bez., Lieferung
bez. Spiritus, Termine ſtill gekünd. 40,000 Liter, Kündi-
gungspreis pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter Locomit Faß 4 bez. pr. dieſen Monat u. Jan. Febr. 51,7 51,6 .4
bez. Febr. März 4 bez. Marz April bez. April Mai
5352. 8-52,9 bez., Mai Juni 53,253,1 bez., Jum Juli
54 .4 bez. Juli Aug. 54,7 bez. Aug. Sept. 55 bez. Sept.

4 bez. Spiritus pr. 100 Liter a 100 10,006, Liter
loco ohne Faß 51,6 .4 bez.

Weizenmehl Nr. 00 26,50--25,00, Nr. 0 24,50-—-23,00, Nr. 0
und 1 22,50--21,50. Roggenmehl matter, gekünd. 1000 Ctnr.,
Kündigungspreis .4 pr. 100 Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr. die
ſen Monat 20,50 4 bez. Jan. Febr. 20--19,95.4 vez., Febr. März
20--19,90 -4 bez., März April bez., April Mai 20-—19,90 .4 bez.
Mai Juni bez.Leipziger Produktenbörſe vom 25. Jan. Weizen per 1000
Ko. netto loco hieſ. 135-—183 bz., fremder 180—206 4 bz. Unver
ändert. Roggen pr. 1000 o. netto loco hieſ. 130—152 .4 bz. Unver
ändert. Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco 160--180 bz. geringe
115 135 4& bz. Hafer per 1000 Ko. netto loco 120 140 4& bz.
Mais per 1000 Ko. netto loco rumäniſcher 148 bz. Raps
per 1000 Ko. netto loco 300 .4 Gd. Rappskuchen pr. 100 Ko.
netto loco 14 bz. u. Bf. Rüböl pr. 100 Ko. netto loco
flüſſiges 68 bz., gefrorenes 68 Bf., pr. Januar Februar 68

Bf. Unverändert. Spiritus pr. 10,000 Liter Procent ohne
Faß loco 51,80 .4 Gd. Billiger.

Breslau, d. 25. Jan. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr
April Mai 51,00 bez. Juli, Aug. 52 50 bez.

Weizen pr. Januar 182,00 bez. Roggen pr. Jan. 128,00
bez., April Mai 133,00 bez., Mai Juni 136,00 bez. Rüböl

pr. Jan. 68 50 bez. April Mai 67.50 bez.
Wetter Trübe.

Stettin, d. 25 Januar. Weizen ruhig, loco 150,00-—-178,00,
pr. April Mai 184,50 bez., Mai Juni 185.50 bez., Juni Juli 187,00
bez. flau, loco 115,00-—127,00 pr. April Mai 134,50
bez., Mai Juni 13600 bez., Juni Juli 137 50 bez. Rübſen pr.
April Mai 292,00 bez. Rüböl behauptet, (00 Kilogramm pr.
April Mai 67,50 bez. Sept. Oct. 61,20 bez. Spirſtus matt,
loco 50 20 bez. pr. Jan. 50.20 bez., April Mai 52,10 bez., Juni
Juli 53,50 bez.

Hamburg, den 25. Januar. Weizen loco unverändert auf
Termine ruhig pr. April Mai 181 00 Br., 180,00 G., pr. Mai
Juni 185.00 Br. 184,00 G. Roggen loco unverändert auf Ter-
mine ruhig, pr. April Mai 133,00 Br., 132,00 G., pr. Mai/ Juni
133,00 Br., 132,00 G. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl
ruhig, loco 69,00, pr. Mai 70 00. Spiritus J Jan.
41 Br., Febr. März 41 Br. April Mai 41 Br. Mai Juni 41 Br.

Wetter Heiter.
Baumwolle (Anfangsbericht).

Mai, Juni bez.

Liverposl, d. 25. Januar.
Muthmaßlicher Umſatz 15,000 Ballen. ren Tagesimport 8000
Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht). ſatz 15,000 Ballen,
davon für Spekulation und Export 3000 Ballen.- Feſt. Niddl.
amerikaniſche Januar März Lieferung 5* März April Liefe
rung 51 April Mai Lieferung 5* MaiJuni Lieferung 55
Juni Juli Lieferung 57/,, Juli Auguſt Lieferung 5 d.

Petroleum. Berlin den 25. Januar. Petroleum 100 kz loco
248.4 bz. pr. dieſen Monat 24,5 bz. Hamburg. Petroleum
feſt. Standard white loco 7,70 Bf., 7,65 Gd. pr. Januar 7,65
Gd. pr. Februar März 7,70 Gd. Vremen (Schlußbericht) ſtei
gend. Standard white loco 7,60 à 7,65 bz. pr. Febr. 7,60 à 7,65 bz.,
pr. März 7,75 bz., pr. April 7,85 1z., pr. Auguſt December 8,60 bz.

Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco
20/, bz., 20 Bf., pr. Februar 20 Bf., pr. März 158 Bf.,
pr. Septbr.-December 21 Bf. Feſt. NewYork d. 24. Ja-
nuar: Petroleum Standard white in NewYork 7*,, Gd., do. in
Philadelphig 7, Gd. rohes Petroleum in NewYork 67 do.
Pipe line Certificates 1 D. S.

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 25. Januar Abends am neuen Unterhaupt 2,78. am
26. Jan. Morgens am neuen Unterhaupt 2,50 Meter. Grundeis.

Wafferſtand der Saale bei Bernburg am 25. Jan. 2,10 Meter
Wafferſtand der Unſtrut am Brücdenpegel bei Straußfurt

am 25. Januar 1,31 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 25. Januar. Am

Pegel 2,29 Meter über 0. Eistreibend.
Wafſerſtand der Elbe bei Dresden am 25. Januar 54 Cent

meter unter 0. Starkes Treiveis.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 25. Januar. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete und verlief in günſtigerer Haltung. Die Courſe ſetzten auf
ſpekulativem Gebiet theilweiſe etwas beſſer ein und konnten bei
ſehr zurückhaltendem Angebot auch weiterhin zumeiſt noch etwas
anziehen. Das Geſchäft gewann im Allgemeinen etwas regeren
Charakter; beſonders hatten die ſpekulativen Hauptdeviſen gute
Umſätze für ſich. Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden
Meldungen lauteten nur theilweiſe günſtig; aber Paris kam an
fangs matt. ſpäter günſtiger. Der Kapitalsmarki bewährte gute
Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen und fremde, feſten Zins tra
gende Papiere konnten ſich, der Haupttendenz entſprechend, mehr-
fach etwas beſſern. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige
wieſen bei feſter Haltung mäßigen Verkehr auf. Der Privatdis-
kont wurde mit 3 notirt. Auf internationalem Gebiet gin
gen Oeſterreichiſche Ereditactien bei ſteigender Tendenz ziemlich leb
haft um; auch Franzoſen und Lombarden waren etwas höher,
aber ruhig. Von den fremden Fonds waren Ruſſiſche Werthe
etwas beſſer, auch Ungariſche Goldrenten und Italiener feſter.
Deutſche und preußiſche Staatsfonds und inlandiſche Eiſenbahn
prioritäten waren recht feſt und theilweiſe ziemlich belebt. Bank-
actien waren ſehr ruhig; Disconto Commandit Antheile, Deutſche
Bank c. etwas höher und lebhafter. Jnduſtriepapiere waren
ziemlich feſt und ruhig; Montanwerthe befeſtigt, Laurahütte lebhaf
ter. Jnländiſche Eiſenbahnactien recht feſt und ziemlich belebt,
Marienburg Mlawka, Oſtpreußiſche Südbahn, Oberſchleſiſche etwas
beſſer, Berlin Hamburg matter.

Courſe um 2 Uhr. Feſt. Lombarden 227,00, Franzo
ſen 553,50, Oeſterr. Creditactien 491,00, Dortmunder Union St.
Prioritäten 92,25, Laurahütte 124,25, Darmſſtädter Bank 147 50.
Deutſche Bank 141,25, Disconto 186,12, Wiener Bankverein
Dortmund Enſchede Freiburger 103,00, Mainzer 9637,
Marienburg 120,12, Rechte Oderuferbahn 172,50, Oberſchlefiſche
244,00, O pr. Südbahn 97,50, Galizier 125,00, Elbethal 379,00,
Oeſterr. Nordweſtbahn 336,00, Buſchtehrader Bahn 74,00, Rumänſer
102,75, Oeſterr. Papierrente 65,50, Oeſterr. Silberrente 66,00, Jta-
liener 87,00, Ruſſen alte 83,37, Ruſſen neue 89,62, Ruſſen 1880er
63,25, Oeſterr. Goldrente 81,87, 4 Ung. Goldrente 72,87, Ruſfi
ſche Noten 199,50, Ruſſ. Orient II. 55,25, do. III. 55,00.

Telegraphiſche Depeſchen
Wien, 25. Januar. Der Miniſter v. Giers wurde heute

Nachmittag vom Kaiſer in einer Privataudienz empfangen und
fuhr nach derſelben bei den hier weilenden Mitgliedern des kaiſer
lichen Hauſes vor.

Wien, 25. Januar. Die Audienz des Miniſters Giers
beim Kaiſer dauerte eine halbe Stunde, der Empfang des Miniſters
durch den Kaiſer war, wie verlautet, ein ſehr huldvoller.

Peſth, 25. Januar. Das Unterhaus hat das Wuchergeſetz
in der Generaldebatte angenommen. Der Junuſtizminiſter hatte die
Annahme befürwortet und mit dem Antrage auf Abänderung des
Wechſelgeſetzes ſich einverſtanden erklärt.

Peſth, 25. Januar. Der Behauptung gegenüber, daß der
Miniſterpräſident Tisza in einer ſeiner letzten Reden die Einfüh-
rung der obligatoriſchen Civilehe angekündigt habe, iſt die „Un-
gariſche Poſt“ von kompetenter Seite zu der Erklärung ermäch
tigt, daß der Miniſterpräſident blos geſagt habe, die Einführung
der Civilehe ſtehe mit den Glaubensſätzen keiner Konfeſſion im
Widerſpruch, weitergehende Andeutungen habe derſelbe nicht aus-
geſprochen.

Paris, 25. Januar. Die Kommiſſion der Deputirten
kammer hat, nachdem die Miniſter die Sitzung verlaſſen hatten,
einen Antrag angenommen, welcher allen Mitgliedern der Familien,
die in Frankreich regiert haben, den Aufenthalt in Frankreich,
Algier und den Kolonien unterſagt, dieſelben der politiſchen Rechte
beraubt, ſie für nicht wählbar erklärt, ſie hindert, der Armee an
zugehören und welcher die Zuwiderhandelnden vor die Zuchtpolizei
gerichte verweiſt, um von denſelben zu ein bis fünfjähriger Ge
fängnißſtrafe verurtheilt und nach erfolgter Strafverbüßung über
die Grenze gewieſen zu werden. Die Annahme des Antrages er
folgte mit 6 gegen 4 Stimmen, ein Mitglied der Kommiſſion ent
hielt ſich der Abſtimmung.

Madrid, 24. Januar. Jm Senat wurde die Frage be
treffend den parlamentariſchen Eid berathen. Der Miniſter
präſident Sagaſta beantragte ein Amendement, nach welchem die
Senatoren einen Eid oder ein Verſprechen abzulegen haben, wo
durch ſie ſich zur Treue gegen die Dynaſtie verpflichten.

London, 25. Januar. Nach einem Telegramm des
„Standard“ aus Kairo von geſtern hat der Khedive das Dekret
unterzeichnet, durch welches der bisherige engliſche Kontroleur
Colvin zum Rathgeber der Regierung in Finanzſachen er-
nannt wird.

New-York, 24. Januar. Macpherſon iſt zum Senator
für New Yerſey wieder gewählt worden. Bei Cumberland
(Maryland) entgleiſte ein Kohlenzug und ſtürzte die 100 Fuß
hohe Einfriedigung hinunter. 4 Perſonen wurden getödtet,
mehrere verwundet.



T Dividende 205Oberichteſtſche l zBerliner Börse vom 25. Januar r mit edo. Lit. B. gar.) 11 1I184,206

e reſtr. St. Bahn 5 34952,Deutſche Fonds. Deſtr. Südb. (Rt. s 22546, 50Oſtpreuß. Süd ar 0 97,20b3 6
e oſen-Creuzburg 0 27,50 b3Gz Zug Alte 5 33 387 zyte Oder üſerbapn 9 172, 3065

c e muett r „Pardubit zu 62 5083
z0. do ren 1868 4 180, ob Kheiniſche e I164,406Zug z i n rii. x313 148.- zu. S (Söſo gar.) a 125,75auch. 10Thir. irre z es et wen o gar. 53Berliner g 225 bahn 7do 72 193702 weiger Centralb. 335 edo. 190,72 e r o 55,20 bS Kur und Reumärki 4 101, 4062 Stargard- a 102,5063S Landſqh. Centr. Pfandbr. 4 101 Thüringif m
z iſche 4 101, üngar. Ven t 67,006l We I9i,z 4 160, t Zeleeree 08S Poſenſche neue „80r3 WeimarGera d 123 45,40 b
a 5 i Dor208 SerraBahn 940061 6ee 4 10079 Eiſenb.StammPrioritätsActien.
z ger nnd Aer 191-203 Bei den mit verſehenen i exiſtirt keine
S Rommerſche 108-8 Verbindlichkeit zu event. Nachzahlung der

e 1887und wefiat. 4 1101,90b Berlin Dresden 141, 10656e 4 100,90 h r e 391 99:404 100,75b3 ohlfurt-Falkenb O 65, 00b3 Gu wien Anieite. 4 132,90b3z Marienburg Mlawa 5 1110,506

Fl. Looſe Mk. p fr. 229,90bz Muünſter-Enſchede 9 20,50bwayeriſche rämien Anleihe 4 134,70b 233 auſen Erfurt 5 92,75b36
Braunſchw.20Thl. L. Mk. p. S. fr. 99,00B Oſtpreuß. Südbahn 5 106, 905
CölnMind. Pr 31 126,10b 3 (93,25bzDeſſauer PrämienAnl 312 126,75bzB Rechte Oder-Ufer'. 9 1170,90b3Hamb. 50 Thlr. L. R p. 3 185-25b2 Saalb ahn 17/8 (81, 6963
Ludecker Pr. Anl. M r 31/2 184,50bz Weimar Gera O 447,80b36Meining. 4-Thl L. Mt. p.St. fr. 27,108
Okdenburg. Looſe Mt. p. St. 3 146.00b;Sächſiſche Renten von 78 3 81, Deutſche

do. landw. fand 41 ivo. b r e 7 Eiſenbahn Prioritats Obligat onen.

à Jachen. Raſt S 97, 306achen rAusländiſche Fonds. Bergiſch Märt. I. u. ii. S. ehe 102. 756
(Bei den mit verſehenen Papieren bedeutet der do. t. Ser. 412 102,756

Cours Mk. p. Stück.) do. Ser. 412 102, 75do. J Ser. 42 103,106
do. VII. Ser. conv. 412 102,60b3 G

Oeſterr. Silberrente 45 66,00bz do. VII. Ser. 412102, 50
do. Papierrente z 165,50bz do. IX. S. (v. 85 kündb.) 5 104,90bz6

do. r t 315 v i r 473103do. Credit Looſe r. 5,25bz erlin- Anhalt l. u m. 2 10-do. Looſe v. 60 5 120,00bzB do. v t. B. 4 102. 60 B
Do. Looſe v. 64 fr. 318,00 do. (Oberlauſitzer) (412n. Engl. Anleihe von r0 2 Berlin- Dresden (gar.) 42 102, 20bz G

do. von 70 5 7 BerlinGörlitz conv. 412 102, 09e. do. von 71 s do. Lit. B. 412 102,50Bu t in v i w. edo. do. von 72 5 3,506 Berlin am u. „75do. do. von 7 83,55bz do. e t e 412108, 208do. von Biriin- ad agdd. n 33323 v i. ea e por 69,25bz r. Lit. 2c aept Anleihe 5 55,10b3 do. Lit. V. 4e. in Orient 5 125,256b3 BerlinStettin II. u. III. E. 4 100. 696
do I 1. Orient 5 05bz Bresl.Freib. t. D. E. u. F. 41 27do. zrämien 64 5 (134, 40bz do. G. 41/2 102, v0Bdo. Pramien 66 5 132, 20b; do. I i 4 102/806
do. Bod. -Gred.-Pfobr. 5 (80,90bz do. Tit. I. (412 102,806do. Ctr. Bd. Cred. P dte 5 70,90bz do. Lit. K. (41 102, 806
do. Pol. Sch. ſie 4 (82,60bz do. von 1876 5 104,406Amer. n Anleihe 41/2 do. von 1879 5 1104,406Gömörer 5 100,10b3 G Cöln-Mind. II. E. de 1853 4 100,606n e Rente 5 87, 10b; do. III. Em. Iit. A. 4 100. »0bz G
umäniſche 8 do. IV. Em. (4162100, 75b3B8 (108,60 G do. VI. Em. Lit. B. 412 104,6066 102,80bz do. II. Em. 412 102,5082kiiſge Looſ ſe n fr. 42,90bz Halle Sqran Huven (gar. 41 103,503B

Ungar. St.Eiſenbahn-Act. 5 (95,50b; do. do. Iit. C. (gar.) 412 103,508
do. Oſtbahn l. Em. 5 775,706 Märkiſch-Poſen 412 192-252do. do. II. Em. 5 94, 10bz B Magdeburg- „Halberſtadt (41 102,50B
do. Goldrente 6 100,90bz G do. Leipzig Lit. 4. 412 104,506oo. do. 4 72,90473b; do. do. Lit. B. 4 100,506de Papierrente 5 172,25b3 do. Wittenberge isi 3 84,256Mainz „Ludw. unt. b. 1886 48

conv.von u 4 1100,00BEiſenbahnStammActien. Riederſchl. Mart m st.

rn r do. Ser. „25nagen- eng z. 00636 de Obl. 1. u. i. Ser. l 1558
Aachen Mantri ch I- 2,00Sitzen Kiel i t e. weg.e Ia 175. 7563 orrriqht. uit, 55 gigl
u e 4 5 1 5el u i G J II. F. u ſo äar.) t 103,50bz G
ne Hamburg b z ö 1 103, 20b GShn. Keſtbahn g. u e e t. ger ter ver

hege „Freib 412 103,00b3 do. Em. von 80 112Zaſtireredtriimn tie Oftpreuß. SüdbahnTrefelder Eiſenbahn III 256 Kechte Oder Ufer u 103,206
DortwundEuſchede 57,00b36] do. do. oo, 708DuxBodenbach 1128, 9063 gRheiniſche 100,506Eliſabeth Weſtbahn gar. 5 88,75B do. 69, 7i 75 cond. 41 /2102,60 GJ en war. 7,261 124,70bz Thüringer I Ser 100/506r nie L. Sr.z henbaha vollgez. C 109, 10b63 do. IV. u. V. eer. la 102509

per u. 0 wen 198,706b3 do. VI. Ser i 2 102: 50Ble -Soran- Gaben 24,50 bz6 Weimar-Gera 4 310123
aſchauOderberg 4 160,50 Werrabahn 11 /2 1602208Kronprinz Rud. (gar.) 4 t [69, 30 361 2 2,2zt re 7 tietich-Limburger S „40bz B ndMaiuz udwigehafen 33/51 v Toſimiſge

Sgriendurge Mäwig 156 EiſenbahnPrioritätsObligationen.
s 45b3zMai lenb. Fr. Fr. B. 74 5) 178,50bz Böhmiſche Nordbahn 4 991,259

Riederſchl. Märkiſche 4 101,00 Dur-Bodenbach II. Cu. 5 (86,40B
Rordhauſen- Erfurt 0 26, 25bz G do. III. Em. (in Goldw.) 5 105, 00B

DuxPrag 1 fr. 85, 75bz Genfeden e nr '72 (Gar. 5 86,90
Galiz. Carl-Ludweb. (gar.) 412 85,006
m n (gar.) 5 80,80b3 Gdu. Gold- Prior. (gar.) 5 100,30b, B

-Czernow. J. r. 5 83,756b3I. (gar.) 5 79,8068
(gar. 5 79,006oeſeerr. Faerä n ter 3 375-708

do. do. v. 1874 (gar.) 3 373,70B
do. Ergänz.Retz (gar.) 3 383. 50b36

Oeſterr. Rordweſtba 5 „906
o. e Pr. 5 104,90B

ger ead. (2 e 8 283300
do. (gar. 5 101,00676Re ichenb. Pard. Gold Pr. 5 84,60 S

Rudolfsbahn III. E. 72 (g. 5 84,30bz G
Ungar. RNordoſtbahn (gar.) 5 768,5065)

do. Goldpriorit. (gar.) 5 98,106
do. Oſtb. I. Em. J 5 75,70 Gdo. do. II. Em. 5 394,10bzB

Baltiſch Port (indir. gar.) 5 84- 00B
Breſt-Graj ewo 5 87,70b BCharkowAzow (gar) 5 89,80Große Rufſ. Eiſenb. (gar.) 3

r (gar.) 5 90,00elez-Woroneſch (gar.) 5 85,256
Ralow- Woroneſch (gar.) 5 tvo et 5 79gert C arkow er 5 190,50bz G
Kursk-Charkow-Azow (Obl.) 5 81,756)KurskKiew (gar. 5 102, 4903
Mosko-Rjäſan ger 5 1102, 25b36
MoskoSmolenst (gar.) 5 (91,70bRjäſanKozlow (gar.) 5 100, 70b3
nyFinst. Brlos o 5 81,252

do. do. II. Em. 5 33;333SchujaJvanovo e 5 189,75
WarſchauTerespol (gar.) 5 33;265

Warſchau Wien w. 5 101, 5 Gdo. m. 5 (97,25 G
Gatthardbahn 1 L Ser. 5 1103,50bzB

II. Ser. 5 1103, 40BJe II. Ser. 5 103,406

Bank- und Creditbank-Actien.
Zinſen à 400 ab lI, quy denommen Reichsbank

(42/20/0)-

Dividende 1881 1882
Amſterdamer Bank 712 26,006G
Anh. -Deſſauer Landesbank 7
Bank des Berliner Kaſſenv. 196,00bzB. f. Sprit- u. Prod. Hand. 5 S um
Berl. Handels-Geſ. 8 66,006Berliner Makler- Verein 14 106,006
Börſen Handels Verein 18 148,506
Braunſchweigiſche Bank 5 99,00BBraunſch. Cred. Anſtalt 6 1195,906
Breslauer Disconto- Bank 5 88,106Breslauer Wechsterbantk 623 100,90B
Cob. Goth. Cred. Wehetſch 4 75,50b;
Darmſtädter Bank 10 147,25b
do. per ult. 10 146,90bzDarmſtädter Zeltelbant: 169,25B

Deutſche Bank io le 140.9063
Deutſche Eff. vt. Abe 131,3 129,40 S
Deutſche Genoſſ. Bank 8 126,008Dentſche Rationalbank 40 117,50 V
Disconto Geſellſchaft 1114 185,00bz
do. per ult. 111 185,00bDresdner Bank 9 124, 1063Effect.Maklerb. (6ö0ſ0 ö.) s 120,0063

Geraer Bank 6 98,25BGeraer Hand. u. éred. s 514 88,506
Gothaer Privatbank 71/2 113
Hannoverſche Bank 51 I1110,25Leipziger Credit- Anſtalt 9 153,006Leipzig. DiscontoGeſellſch. 8 106,006
Magdeburger Bankverein 4 (96,25 GMagdeburger Privatbank 51 116,09B
Matklerbank. I 122,50b3Meininger i 2 (092,00bzNationalb. f. D doh 7 096,60b3
Norddeutſche Bant 10 l 154,756
Oeſterr. Credit (Mk. p St t.) 10 488, 09bOldenb. Sp. u. Leihb. o 6) 15 1153,106
Preuß. Jmmob. B. 8 1107,756Reichsbank 2/31 147,40b3z
Schaaffhauſ. Bankverein 312 86,206
Schleſiſcher Bankverein 6 109,006
Weimariſche Bank 52/3 (91,006

Hypothekenbank-Actien.

Braunſchw.- Hannover 5 86,90B
Gothaer Grundceredit- 7 68, 256do. junge (400/ 81,25 GPreuß. Bodencredit be 107,606

do. Centr- (4000 E. 8 123,00 Gdo. Hyp.-B. 213 83, 7563Südd. Her -Ereditbank 7* 130,006

HypothekenGertiſicate.

OTödft- Verein von Porwest, Nägler 60.,
im önmmerm.

Die Herren Commanditiſten werden zur riesjährigen ordentlichen
Generalverſammlung

Sonnabend den 10. Februar er. Nachmitt g 1, Uhr
im Saale des Hötel zur Preussischen Krone hier

ergebenſt eingeladen.

Tages o1) Vorlegung des Geſchäft Aberichie rdnung:
für 1882.2) Bund des Aufſichtsraths und Beſchluß über Gewinnvertheilung.

3) B eſchluß über Ertheilung der Decharge.
4) Wahl von vier Mitgliedern des Aufſichtsraths an Stelle der ausſchei-

denden Herren Bohne, Grobe, Keller und Schmidt.
Cönueru, 25. Januar 1883.Der Aufsiohtsrath des Credit- Vereins Von Thorwest, Nägler Co.

Rittweger, Vorfſitzender.
Junge Mädchen jeden Alters,

die entweder eine der hieſigen höheren
Töchterſchulen beſuchen, oder ſich priva-
tim weiter fortbilden ſollen, finden in
unſerem Hauſe freundliche Aufnahme.

Näheres durch die Proſpekte. Gute
Empfehlungen können nachgewieſen
werden.

Halle a/S. gr. Berlin 18.
Auguste u. Marie Güähde.

Hausverkauf.
Jn Eiſenberg iſt ein in beſter Ge

ſchäftslage befindliches, ſolid gebautes
Zſtöckiges Wohnhaus mit Verkaufs-
laden, ausgedehnten Hintergebäuden
und geräumigem Hofe bei nur geringer
Anzahlung zu verkaufen. Näheres iſt zu
erfahren bei Zimmermeiſter Feodor
Scheibe daſelbſt.

Zwei ſchwere fette Kühe verkauft
Ritterzut Löſſen bei Merſeburg.

ten.

Mädchen-Penſionat,
empfohlen durch Hrn. Schul

inſpektor Dieck
Jungen Mädchen bietet man eine

liebevolle Aufnahme bei gewiſſenhafter
Beaufſichtigung. Ein vortreffliches Pia-
no (Stuttgart) zur Verfügung. Auf
Wunſch wird Muſikunterricht ertheilt.
Offerten werden in meiner Wohnung
Auguſtaſtraße 9a 20 freundlichſt erbe-

Auguſte Falcke.

ben iſt.

Landwirthe!
Der beſte Dünger zur Frühjahrs-

Saat iſt der echte aufgeſchloſſene
Peru-Guano aus den Fabriken
von M. H. Salomonson in
Rotterdam und Emmerich a/Rh.

Man nehme nur Säcke,
der Plombe eine Karte tragen,
welcher der garantirte Gehalt angege-

die neben
auf

Anhalt. Landesbank 5 103,40b3z
r nichw. Kagroder 412 101,75036

4 (96,6062eriſge Hyp. r Gerlin) 412 102,00bz

4 99,00bzogtheer Praäy en I. 5 116,256b
II. Abth. 5 1113,25Je: tücnt. m. 110 103,406b3

Krupp“ ſche neue rzb. à 119 5 110,40b3

Meininger Prämien 1 1116, 40b3
Nordd. Grund Cred. H. Br. 5 99,806
Oeſterr. Boden Cred. Gold 4 101,00b, GPommerſche ryb. à 110. 5 107 606
Preuß. Bd. unkb. rzb. z 5 111,206b3

do. V. u. VI. S. rzb. à 100 5 194,305

do. rückzb. à 100 4 97,75 b G
do. CentrolBod.Credit

unk. Pfobr. rzb. à 100 5 1103,70b
do. o. rückz. à 110 414 108,60
J. rückz. à 100 4 99,606;p Antvvrzv. ars 18:228 Gr. Hyp. virz 2 2 „25b;z. do. rzb. à 110 5 107,90636

do. rzb. à 100 4ein. Nat. Hyp. Credit 100,80
rzd. m. 110 4 103,00b

do. rzb. m. o 498,506S deutſch Boden Credit 4 1100,006;

Jnduſtrielle Geſellſchaften.

Zinsfuß überall 28 Leopoldshall
Stamm-

Bei den Geſellſchaften, deren Geſchäftsjahr nichmit dem Kalenderjahr juſammenfä t, verſtehen

die Dividendeun
jahr.

ür das zuletzt adgelaufene e
ſchäfts

Dividende 188
Are Brauerei

a D. A.Berl. „Anhalt. Maſch.
Berl. Maſch. Schwartzk.

Berliner Unionsbrauerei
Böhm. Brauh. A.G.ne Jutefabrit 1
Cröllwitzer Popierfabrief. 16
Deutſche Asphalt 3
Deutſche Cont.“Gas 13Eckert Maſch. Fabrik 9
Egeſtorffs Salzwerk 6
Eilenburger Cattun 0
riedrichshain 9riedrichs höhe A. B. 16lauziger Zuckerfabrik

r Eiſenbahnbed. 8
Greppiner Werke 4alleſche n Pren Serrit 20
einrichshall ch 8!/2ette. Elbſchi t Geſ. 8/3

Körbisdorfer ückerfabrit 1
Landré Weißbierbr. 7e chem. 6 9St. r. 9g. Röwe u. Ko.
Magdeb. Allg. Gas 8Magdeburger Baub. 31/3
Rordhäuſer Tapetenfabrik 7
Nürnberger Bierbrauerei
r ebaha Charlottenburg

Gr. Berl.
Magdedurg.Peſcner Sprit- Fabrik

S. Maſch. ger Hartm.
Sächſ. Stickmaſch.Sächſ. Webſtuhlf.

Saline Salzungen
Schering, chem. Iprit
Schwanitz. tStaßf. chem f. 5r Frtige
Tivoli Act. gauerei
Union, chem. Prod.Weſtfäl. Sigbindnſtrie
Zeitzer Maſch.Anſt. R

abr

9

rer

c t

e
d

ehe e e e

h DD

S

ehe

rer

138.96
168,006
150,00 G

79,00bzB216,006

2,503,00B

Bergwerks n. r
Bei den das Geſchäftsjahr nicht mit 31. December
ſchließenden Geſellſchaften verſtehen ſich die Divi
denden für das zuletzt abgelanfene Geſchäftsjahr.

AachenHöngener 16,50 bAnhalt. Rohlenwerd 612 1112,0063 G
Arenberger 145.568
Bismarckhütte 10 122,006Bochum Lit. A. 0 87.668
do. Lit. B. 09 7Bochum. Gußſtahl. 5 92, 00b36

0 69, 75b3 GBoruſſi a n. W 0 95;506t eiger Kohlen 2 (45, 75 G
Cölner Bergwerk 5 11II0,006
Conſolidirte Marie 5 832,256GConſolidirte Redenhütte 5 1I116.008
Donnersmarckhütte 2 632, 10b3 G
Dortm. Bergb. St. Pr. 69,75bz6do. do. St. A. (49, 00bz6do. UnionSt.Pr. Lit4. 4 40638

do. per pt. 4 (91, 75392, 25Gelſenkirchener 71 120, 00b; G
Georg-Marien St. A. 184,25 G
do. t. r. 7 91,00Bariort. Bergwerk 31/3 75, 50bz G
arpener 2 (109, 00b3Barzer Fiſenw. St. Pr. 2 11,00B
ibernia W. 4 84,50bz Görder Hütten 49,60 Görder zufſammeng. 1102,00B
öln-Müſener 0 31,50b3Königs u. Laurahütte 6 I122, 8063 B
do. do. per ult. 6 I124,7563

Lauchhammer 0 41 50b3z6do. co 0 56,00bz GMagdeburger 3/3 138,60
do. St.-Pr. rät. B. 5 138, 756Mechernicher 13 180,00 GOberſchleſ. Giſens. 9 68, 10636

w. Lit. 4. 85, 75636Lit. B. 0

1 t
ßluto vrit 62,75B43.. 2572 niſtahl 83,60bz GSä Lyet unt. 143,90038
do. St. Pr.. 00Schleſ. Vprvütt 100,906do. do. t. Pr. 108,756Stoüb. Zink z
do.
lkanBuWeſtere i. Alialiw.

bedo. S r.

r

155,00b3 v
Weſtfäliſche Union eonv. 18,90 G

Wechſel.

Amſterdam 100 Fl. 8 T. 3 168,70b3

do. 100 Fl. 2 M. 5 1187,706)
do. 1 L r. 3 M. 5 0,2555Paris 100 Fres. 8 T. 31981, 00b5
do. 100 2 M. 31 80,55bPetersburg 109 S. R. W. 6 198,006)do. 100 S. R. 3 M. 6 1196,25b

Wien Oeſt. W. 1600 g. 8 T. 5 189,956)
do. do. 100 Fl. 2 M. 5 1I168, 85b)

Gold, Silber u. Papiergeld.
Cours in Mark.

Dollars per St. 4,186Ducagten III per St.
Jmperials per St.Napoleonsd'or per St. 16,186Sovereigns per St.Engliſche Banknoten per Lſtr.

do. Silbercoup. (hier einlösb.)

8

eſterr. Banknoten per 100 Fl.

Ruſſiſche Banknoten per 100 Rbl. 1

Iobzsanknoten per100 Fres.
„05bz

Amſterdam
Berlin

do.
do.

Lombard 5Privatdise.

Brüſſel

Bankdisconto in

5 London
J 7 ari e 31/4Wurs

Wi en J3

Umrechnungs-Courſe:

J öſterr. 2 A.
1 Dollar 4 H.

100 Fres.

100 Fl. holländ.170 M.
190 Rubel 320 H.

1 Lſtr. 20 M.
25 Pf.80 h.

Leipziger Börse V. 25. Januar,

Zf.
Deutſche Reichsanleihe 4 1101,60bz
Preuß. conſol. St. duteihe 41 103,75 G

do. do. 4 101,50bzKönigi. Sächfi che Rente 3 81,006
Pfandbrf. des Sächſ. Landw.

Cred.-Verbands v. 67 4 1100,00P
Creditbr.. d. Sächſ. Landw.
Sq u er v. n 41 102,756Schuldſch. d. Mansf. Gewkſch.v von 1882 4 99,506b3
do. do. do. 41/2 100, 756do. do. von 1879 412 102,09)
alleSorau aden

Div 4 24,50do. St. Pr. b. 5 89,756
Saal bahn St. P. do. )7 5 82,50 P
Weimar Geraer Stamm Pr.

Div. 81. 06 5 47,75b36
Allg. Deutſche Ha ſredit Anſt.

w 81. vo 4 153, 50bz G
Goth. Priv. e 71/290 4 119,906
Leipöiget Bank do. 71 4 130,506

isc.“Geſ. do. 50 4 105, 75
Reichsbank do. 62/300 41/2 147,50 G
Sächſ. Bank do. 55/50 4 1121,75 P

Cröllwitzer abrikn 81/82 1600 4 1182,006do. Schuiderri reibungrn 5 1603,256

werbe Zuckerfabrik

Lei h a veip alzfabrit eudiivid. 8 4 148,50 G
Zuckerfabrik Franz
Auckerraſſtn velt

Div. 81 88 '50/0 4 109,50b36

Aufſig-Teplitzer Pr.Oblig, 41 102, 35 G
Buſchthierader do. v. 5 84, 15bz G
Gömörer Eiſenb.Obligat. 5 100,20 P
Graz-Köflacher do. v. 7 5 78,726Prag-Turnuauer do. 5 84,256G
Ungar. NordoſtbahnOblig. 5 77,00P
Sächſ. Thür. Braunk. Ver
A. G. Stamm Div. 81. 8 143,00 P

Sächſ. Thür. Braunk.-Verw.
A.G. St. Prior. Div.81800 5 [14 3,00Preussische Central-Bodenereditbanſ-

Actien-Gesellschaft.

Subscription auf
mm N.

der
12.000., O00.

Zu der am 29. u. 30. anuar a. Gr. stattfindenden

s 4 Pfancdhbrieſe umPreussischem Central Bodencredit-
bankKe 4 ten -Gesellschaft nehmen Zeichnungen
zum Course von 98, 4095 spesenm frei entgegen.

Zeiving, Arnhold, Heinrich (0.

füsserstrasse 19, zu haben.

Halle, Mittwoch d. 31. Januar cr. Abends 7 Vbr
im Saale des Schützenhauses

Artöt- Paclilla- Concert.
Sperrsitzplätze à 2 .4 50 nicht nummwerirte Plätze à 1 .4

50 sind in der Musikalienhandlung von H. Karmrodt, Bar-

Hypotheken-Capitale
von 49 Zins an auf nur feine Unter
lage durch W n Reiche,
Bahnhofſtr. Nr. 1.

Zur Veachtung!
Getragene Kleidungsſtücke, alte Stie-

feln u. ſ. w. kauft fortwährend und
zahlt ſtets die beſten Preiſe

O. Buchhola,
Markt Nr. 26, im Roth. Thurm l Tr.,

Eingang am Briefkaſten.

i

1. März er. geſucht.

Geſuch.
Ein ordentl., zuverl. Mädchen,

welches in der Küche erfahren und die
übernimmt, wird zum

Königsſtraße 27——28 part.

ſuche für meine Eiſen-, Stahl,
Bech-, Oefen u. Kurzwaaren
Handlung p. 1. April einen Lehr

Neisen,ling. J. H.
Artern.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

eine

gen

Ein in allen Zweigen des Büreau-
dienſtes ausgebildeter junger Mann wird
als Hülfsarbeiter geſucht. Die Stel
lung iſt kündbar und gewährt anfangs

jährliche Remuneration bis zu
720 Mark, mit Ausſicht auf Erhöhung
bei befriedigenden Leiſtungen. Meldun

ſind an den Büreau Vorſteher der
Landes Direktion Herrn Schwengler
zu Merſeburg zu richten.

FamilienNachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Halle, d. 25. Jan. 1883.

Die ſchwere, aber glückliche Geburt
eines Jungen beehren ſich ſtatt jeder be
ſonderen Meldung hierdurch ergebenſt
anzuzeigen

Alfred Fiſcher und Frau,
athilde geb. Haun.
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Beilage zu

Deutſcher Reichstag.
38. Plenarſitzung am 25. Januar 1883.

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 12 Uhr mit

folgender Anſprache: gDem Reichstag iſt es durch bedauerliche Umſtände verſagt, an
dem heutigen Tage dem hohen Jubelpaar im Silberkranz die Glück
wünſche von Deutſchland n r Umſomehr glaube ich den
Wünſchen des Hauſes zu entſprechen, wenn ich bitte, daß Sie zum
Zeichen unſerer Theilnahme und zu Ehren des hohen Jubelpaares
ſich von ihren Sitzen erheben. (Das Haus leiſtet der Aufforderung
des Präſidenten Folge.)

ür die Ueberſchwemmten am Rhein ſind außer kleineren Spen-
den aus deutſchen Städten weiter eingegangen 9000 .4 durch
Roſenhain aus San Franzisko, 40,000 von den Brauern, Hopfen
und Malzhändlern in New York, überwieſen durch Ladenburg und

Thalmann. tDen erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildet die folgende
Jnterpellation des 78 Dr SchulzeDelitzſch:

„Am 16. Januar 1882 hat der Reichstag in Folge einer großen
Zahl von Petitionen den Beſchluß gefaßt:

„das darin auf Einführung ſtrengerer Maßregeln im
internen Rebverkehr gerichtete Erſuchen dem Herrn Reichs
kanzler zur thunlichſten und baldigſten Berückfichtigung zu

überweiſen.“ xDa trotz des ſeitdem abgelaufenen Jahres von dem bezeichne
ten Vorgehen Einer hohen Reichsregierung Etwas nicht zur öffent-
lichen Kenntniß gekommen iſt, ſo richtet der gehorſamſt Unter
zeichnete an den Herrn Reichskanzler die Anfrage:

ob und was zur Ausführung des bezüglichen Beſchluſſes Seitens
der hohen Reichsregierung geſchehen iſt
Abg. Dr. Schulze-Delitzſch: Der Herr Bundeskommiſſar

hat vor Kurzem ſchon Andeutungen gemacht, daß dem Wunſche der
Interpellation bald Rechnung getragen werden ſoll. daß man jedoch
eine gewiſſe Gebundenheit der internationalen Reblauskonvention
ſich gegenüber habe. Ich richte nun heute wieder die dringende
Aufforderung an die Regierung, die Frage beſtimmter und prägziſer
zu beantworten. Schlimm genug iſt es ſchon, daß der Erfolg eines
Beſchluſſes, den wir vor einem Jahre gefaßt haben, erſt jetzt zu
Tage tritt. Abhilfe iſt um ſo dringender nothwendig, als ſeit unſerm
Beſchluſſe wieder neue Reblausheerde in Oeſterreich und Ungarn
entdeckt ſind und durch das Einbrechen der Reblaus große Flächen
bis zu 6 Morgen mit einem Male auf Jahre hinaus devaſtirt wer
den. Durch die Ueberſchwemmungen ſind ja viele Exiſtenzen ge
fährdet, ihre aber weit eher möglich, als dies bei Zer-
ſtörungen durch die Reblaus möglich iſt, wo auf Menſchenalter
hinaus die Nahrungsquelle für große Diſtrikte vernichtet wird.

Bundeskommiſſar Ober Reg. Rath Weymann: Wie der Herr
Jnterpellant ſelbſt erwähnt hat, habe ich bereits früher geſagt, daß
ein Geſetzentwurf über dieſe Materie in der Bearbeitung iſt. Der-
ſelbe wird vorausſichtlich in kurzer Friſt dem Bundesrathe zugehen
können. Jndem ich meine Erklärung erneuere, füge ich hinzu, daß
das Geſetz auch Vorſchriften bezüglich einer Beſchränkung des Han
dels mit Weinreben innerhalb des deutſchen Weinbaugebietes ent-
halten wird. Es wird im Augenblick nur noch das Urtheil einer
Kommiſſion von Sachverſtändigen abgewartet.

Eine Beſprechung der Interpellation findet nicht ſtatt.
Das Haus fahrt in der zweiten Berathung des Etats zunächſt

beim Kap. 70 der fortdauernden Ausgaben des Reichs Eiſenbahn
Amtes fort, dieſelben betragen für Beſoldungen, Wohnungszu-
ſchüſſe c. 317 955 M.z Wg Frhr. Göler von Ravensberg. Jch möchte das Reichs
Eiſenbahn Amt auf einen mehr ſozialen und einen mehr wirthſchaft-
lichen Punkt aufmerkſam machen. Der erſte iſt die Ueberbürdung
des niederen Eiſenbahn-Perſonals, durch welche die Sicherheit des
reiſenden Publikums gefährdet wird. Hauptſächlich trifft dies für
die Sonntagsvergnügungszüge zu und wenn auch die Ueberbürdung
hier nicht ich ziehe hierbei die beiden Unfälle auf badiſchen Eiſen
bahnen, in Heidelberg und Hugſtätten in Betracht vieheicht der
alleinige Grund des ÜUnglücks war, ſo iſt doch ein Cauſalnexus nicht
zu verkennen, außerdem waren die Züge ſtark beſetzt. Wir ſind noch
nicht ſoweit, daß wir, wie anderswo, Sonntags weniger Züge gehen
laſſen, als an den Werkeltagen (ſehr richtig! rechts), aber die durch-
aus nöthige Sonntagsruhe möchte ich auch für das Eiſenbahnper-
ſonal haben, welches ſich gerade vor der koloſſalen Arbeit am Sonn
tage fürchtet Wenn, wie es vorkommt, ein Lokomotiv Führer neun-
zehn Stunden Dienſt hat, ſo wird die Sicherheit er Fahrten da
durch nicht gefördert; entſteht dann ein Unfall, ſo werden dieſe und
andere BetriebsBeamten hart geſtraft, häufig ganz ruinirt, während
die moraliſche Schuld ganz wo anders liegt. Jch gönne den unteren
Klaſſen ihre Sonntagsvergnügen von Herzen, aber die Niedrigkeit
der Eiſenbahnpreiſe kommt bei den ſonſtigen hohen Ausgaben. die
bei ſolchen Touren gemacht werden, gar nicht in Betracht. Wenn
man durch ſolche Sonntagszüge große Mehreinnahmen zu erzielen
hofft, ſo irrt man ſich, denn der Schadenerſatz bei Unfällen überſteigt
die etwaigen Mehreinnahmen oft um das Zehnfache; ein ſolcher
Mammonsdienſt iſt verwerflich. (Sehr wahr! rechts.) Jch möchte
das Reichsciſenbahnamt um Beſchränkung der Sonntagszüge, ſoweit
dies bei ſeinen allerdings regen Kompetenzſchranken möglich iſt,
bitten. Sodann lenke ich Jhre Aufmerkſamkeit auf das Tarif-
weſen. Auf dieſem Gediete hat ſich der Reichstag im Kreiſe herum-
bewegt und dadurch die deutſche Produktion, namenteich die land-
wirthſchaftliche, ſchwer geſchädigt, ſo zwar, daß die Wirkung des
Zollgeſetzes durch die irrationelle Tarifir. eng in Frage geſtellt wird.
Schon der Herr Reichskanzier hat ja früher ausgeführt, daß durch
die Tarifbeſtimmungen für viele Gegenſtände eine Einfuhrprämie
feſtgeſetzt wird, welche den Schutzzoll um das Drei- bis Vier fache über
ſteigt. Amerika verfährt bei ſeiner freien und natürlichen Entwickel-
ung ganz anders, das ganze Streben geht dort dahin, das wirth
ſchäftliche Leben durch geſunde Zölle und Tarife zu heben. Für Ge-
treidetransporte ſtellt ſich in Nordamerika auf der Strecke von Chikago
nach New-Hork der Preis für die Tonne per Kilometer auf 1,2Pf.,
bei uns auf der Strecke von Berlin nach Hamburg auf 6,5 bis 6,6
Pf. alſo 6 mal ſo hoch. Ebenſo iſt der Fleiſchtransport in Amerika
erheblich billiger, als bei uns. Von Moskau nach Hamburg ſtellt
ſich der Buttertransport um 1 M. billiger, als von Oſtpreußen nach
Hamburg. Und ebenſo koſtet der Zwiebeltransport von Ungarn nach
Hamburg erheblich weniger, als von Sachſen nach Hamburg. Aus
allem dieſem geht hervor, daß nach wie vor der Tranſitverkehr dem
in ländiſchen Verkehr gegenüber begünſtigt wird, eine Methode,
wodurch Producenten, wie Konſumenten in gleicher Weiſe ge-
ſchädigt werden. Solche Zuſtände ſind ungeſunder Natur, das
volks wirthſchaftliche Jntereſſe und die landwirthſchaftliche Pro-
duktion haben ſchwer darunter zu leiden. Die Hauptſchuld daran,
daß die deutſche land wirthſchaftliche Produktion den deutſchen Bedarf
nicht mehr zu decken vermag, liegt an den Eiſenbahntarifen, und ſo
iſt es denn auch eine Fabel, wenn geſagt wird daß wir nicht alles
Getreide, welches wir verzehren, ſelbſt bauen könnten die Eiſen
bahntarife hindern uns hauptſächlich daran. Aber auch unſer deut
ſcher Handel trägt einen Theil der Schuld, indem er die deutſche Pro
duktion zu wenig im Auge hat. Gute Ernten nützen deshalb nichts
mehr und unſer Bauernſtand iſt in einer verzweifelten Lage. Was
die Tarifkalamität angeht, ſo könnte das Reichseiſenbahnamt in dieſer
veztgunß wohl energiſcher einſchreiten.unbesbebollmächtigter Geh. Ober Regierungs -Rath Körte:

Die Einlage von Extrazügen geſchieht ohne jede Kognition des Reichs
Eiſenbahnamts durch die Verwaltungen, welche ihrerſeits dringenden
Wünſchen des Publikums Rechnung tragen; ſollen die Extra und
Vergnügungszüge bedingungslos inhibirt oder beſchränkt werden, ſo
ſind bezügliche Anträge bei den Landesregierungen anzubringen. DasNeichs Eſſenkahnamt hat zu der Frage ſchon in einer Verfügung

Stelung genommen, welche auf Grund genauer Erhebungen erging
und den Verwaltungen beſtimmte Geſichtspunkte zur Fernhaltung
der Ueberbürdung der Beamten zur Beachtung zu erkennen gab. Jn
der Verfügung hat auch die Rückſicht auf die nöthige Sonntagsruhe
und die ausreichende Gelegenheit zur Befriedigung des religiöſen Be-
dürfniſſes den gebührenden Platz gefunden. Redner verlieſt den betreſſenben Paſſus der Cirtular-Verfügung.) Klagen ſind in dieſer

Richtung ſchon ſeit Jahren an das Reichs-Ciſenbahnamt nicht mehr
gelangt. Die beiden höchſt beklagenswerthen Unfälle von Heidelberg
und Hugſtetten ſind nicht durch die Ueberbürdung der Beamten ver

Halle, Sonnabend den 27. Jannar 1883.
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anlaßt oder auch nur mitveranlaßt worden, wie die Unterſuchungen
bereits ergeben haben. Bezüglich des Tarifweſens kann ich nur auf
den Bundesrathsbeſchluß vom 6. April 1878 verweiſen welcher bei
Umformung des Tarifweſens gefaßt wurde und den Grundſatz aus
ſprach, Differentialtarife für den internationalen Verkehr nud
dann zugelaſſen werden ſollten, wenn eine Benachtheiligung der inländiſchen Produktion dadurch nicht zu beſorgen iſt. Die Seachtung

dieſes Grundſatzes iſt mit ein Gegenſtand der Aufficht des Reichs
Eiſenbahnamtes; auf Weiteres einzugehen, iſt es nicht in der Lage.Abg. Gerwig: Daß der Abg. von Göler die Sonntageheilſg-

ung mit den S in Baden in Verbindung bringt, iſt
mir doch befremdend, jedenfalls mußte er ſeine Beſchwerden in dieſer
Beziehung zunächſt bei der Baden' ſchen Landesverwaltung anbringen.
Ueber den Hugſtetter Fall hat ja das Gericht überhaupt noch nicht
geſprochen von einer Ueberbürdung des niederen Perſonals wird ſich
aber nichts nachweiſen laſſen. Jm Uebrigen machen die Eiſenbahn
Verwaltungen mit den Extrazügen durchaus kein Geſchäft. ſie geben
darin nur dem Drängen des Publikums nach. Die Gefahr eines
nicht ſahrplanmäßigen Zages kann indeſſen am Sonntag doch nicht
doppelt ſo groß ſein, als an einem anderen Wochentage. Die Unter-
ſuchung wird auch im Hugſtetter Fall ergeben daß von Seiten der
Bern n nichts geſündigt oder unterlaſſen worden iſt.

Abg. Dr. Perrot erſucht das Reichs Eiſenbahnamt um die Auf
ſtellung und Veröffentlichung einer jährlichen Statiſtik des Reichs-
Eiſenbahnenweſens. Die von dem Amte für 1881 auffgeſtellte,
bereits vorliegende Statiſtik ſei zwar eine ſehr verdienſtliche Ar
an enthalte aber z. B. über die Entwickelung des Tarifweſens gar
nichts.

Bundesbevollmächtigter Geh. Rath Körte verſpricht thunlichſte
Berückſichtigung des eben geäußerten Wunſches, kann abver ſpeziellere
Zuſagen für jetzt nicht machen.

Abg. Dr. Reichensperger (Krefeld): Herr von Göler hat nicht
auf die Ueberbürdung, ſondern auf die Einlegung von Extrazügen
den Hauptnachdruck gelegt, und Herr Gerwig hat wenigens zuge-
geben, daß jeder Vergnügungsertrazug eine Gefahr in ſich birgt. Die
Verwaltungen ſollten alſo doch wenigſtens allmählig darangehen,
den Sonntagsverkehr auf den Eiſenbahnen einzuſchränken. Allmählig
freilich muß auf dieſen Wegen vorgegangen werden, da die deutſchen
Lebensgewohnheiten von den engliſchen doch ganz beträchtlich diffe
riren. Jn England hat ſich bis jetzt keine Agitation gegen die Ein-
ſtellung des Eiſenbahnverkehrs an den Sonntagen gezeigt, das Pu-
blikum hat ſich längſt in die Maßregel gefunden; und wenn dies
in dem induſtriell hochentwickelten England möglich war, wird es
auch in Deutſchland nicht unmöglich ſein. Dann erſt wird es eine
Wahrheit werden, daß der Sonntag auch für die Eiſenbahnbeamten
zum Ausruhen da iſt.

Abg. Schrader: Der vorliegende, ſehr ausführliche Bericht
des ReichsEiſenbahnamts erfüllt nicht alle Anforderungen des Abg.
Dr. Perrot, und doch iſt dieſer Bericht die beſte und ausführlichſte
Eiſenbahn-Statiſtik, welche wir beſitzen. Verlangt man in einem
ſolchen Berichte Mittheilungen über Alles, was überhaupt auf dem
Gebiete der Eiſenbahnen geſchehen iſt, ſo würden dieſe Mittheilungen
ſchier unendlich werden. Ueber das, was das Reichs-Eiſenbahnamt
gethan hat, wird nicht viel zu berichten ſein; denn die Thätigkeit
dieſes Amtes iſt eine ſehr beſchränkte. Die Bedenken gegen die
Sonntags-Vergnügungs-Züge kann ich keineswegs theilen, dieſe Züge
ſind keine beſondere Annehmlichkeit für die Eiſenbahnverwaltungen,
es werden keine Geſchäfte dabei gemacht, ſondern dieſe Züge ſind
eine Nothwendigkeit, weil der größte Theil der Bevölkerung nicht in
der Lage iſt, ſeine Vergnügungsreiſen an Wochentagen zu machen.
Auch in England hat man aus dieſem Grunde bereits mit der Ein
richtung von Sonntags-Vergnügungszügen begonnen. Wollen wir
den Eiſenbahnbeamten die Sonntagsruhe geben, wofür auch ich bin,
ſo können wir das durch eine Verſtärkung des Perſonals erreichen.
Auch die Frage, ob es überhaupt angebracht ſei, Sonntags den
Eiſenbahnbetrieb zu beſchränken, iſt keineswegs ſo leicht zu löſen.
Bedenken Sie nur einmal die Stockungen im Perſonen und Güter-
verkehr. Es ſind ſodann von einem Vorredner im Jntereſſe unſerer
einheimiſchen Produktion billigere Tarife gefordert worden. Die
Herabſetzung der Tarife ſchließt aber die größten Nachtheile in ſich;
denn die billigeren Tarife müſſen allen gewährt und auf ſolche Pro
dukte ausgedehnt werden, die nicht in Deutſchland gewachſen find.
Ein Urſprungszeugniß kann man doch nicht immer verlangen. Eine
große allgemeine Tarifermäßigung würde aber auch auf lange Zeit
die Rentabilität der Eiſenbahnen ſo vermindern, daß dadurch bei
neuen Einrichtungen, die wegen des wachſenden Verkehrs doch noth
wendig ſind, Anleihen gemacht werden müßten, woraus wiederum
eine Erhöhung der Steuer hervorgehen würde. Unſere Landwirth-
ſchaft iſt keineswegs in ſo bedrängter Lage, wie es geſchildert worden
iſt. Die Noth der Landwirthſchaft liegt auf dem Gebiete des Groß-
grundbeſitzes und kommt aus ganz anderen, als den angeführten
Gründen. (Sehr wahr links, Widerſpruch im Centrum.) Was
aber die Vorſchläge des Herrn Abg. v. Göler betrifft, ſo wird das
Reichseiſenbahnamt ſchwerlich in der Lage ſein, etwas zur Ausfüh-
rung derſelben zu thun.

Abg. Büchtemann: Es iſt den Eiſenbahnen der Vorwurf ge-
macht worden, daß ſie zu wenig nationale Ziele verfolgen. Den
Freunden des Abgeordneten von Göler ſcheint alles national zu ſein,
was die Hereinſchaffung von ausländiſchem Getreide, deſſen wir doch
dringend bedürfen, verhindert. Das iſt kein nationales, ſondern ein
agrariſches Jntereſſe. Ein ſolcher Standpunkt ſchädigt das ganze
Erwerbsleben der Nation. Die Bemerkung, daß die Transportkoſten
von Moskau nach Hamburg billiger ſeien als von Oſtpreußen nach
Hamburg, kann nur inſofern richtig ſein, als der Satz pro Centner
und Kilomoter relativ billiger iſt. Bezüglich der Tariffrage kann
ich hier nur wiederholen, daß der Satz des Reichskanzlers: Eiſen-
bahntarife wirken als Naturprämie und gehen auf das zwei-, drei,
vierfache des Zolles, thatſächlich unrichtig iſt. Solche Tarife hat
es niemals in Deutſchland gegeben. Die Politik, die Ta-
rife billiger zu machen hat irgend welche praktiſchen Er-
gebniſſe nicht gehabt, ſondern nur ſchädlich gewirkt. Jn
Jhrem blinden Eifer Schaden Sie der ganzen Nation, ja ſelbſt
der Landwirthſchaft, wie der Herr land wirthſchaftliche Miniſter vor
Kurzem bezüglich der Tarifſätze auf den ſchleſiſchen Bahnen für Ge-
treide ſelbſt zugeſtanden hat. Jch als Gegner des Staatsbahn-
weſens habe keinen Grund, die Reichs Eiſenbahn Verwaltung in
Schutz zu nehmen, aber ich würde bedauern, wenn ſie ſich durch
Jhre Vorwürfe in ihrem Vorgehen bezüglich der Tarifirung beein-
fluſſen ließe. Das Jntereſſe der Eiſenbahnen iſt kongruent mit dem-
jenigen der übrigen wirthſchaftlichen Organe; mit der Vertheuerung
der Transporte ſchädigen Sie letztere, ohne für die Landwirthſchaft
dabei etwas herauszuſchlagen. Auch in Amerika handeln die Eiſen
bahnen bei Feſtſetzung billiger Sätze für Getreide in erſter Linie
durchaus in eigenem Jntereſſe; ſie wollen größere Maſſen für den
Eiſenbahn Transport heranziehen. Wenn es ſich um andere für
das allgemeine Wohl gleich wichtige Gegenſtände handelt, nehmen
ſie gar keinen Anſtand, hohe Tarife einzuführen, wenn dies in ihrem
Intereſſe liegt. Was ich ar der Organiſation des Reichs Eiſen
bahnamtes auszuſetzen habe, iſt die abhängige Stellung dieſer Be-
hörde vom Reichstkänzler. Gerade aus dem Geſichtspuntte geſunder
Wirthſchaftspolitik iſt die Unparteilichkeit des Amtes zu wünſchen,
welches ſonſt allen Einfluß auf die anderen Eiſenbahn- Verwaltungen
verliert. Es iſt jetzt weder eine richterliche Behörde, noch hat ſie
auf dem Gebiete des Ermeſſens einen Einfluß. Bei Schaffung
dieſer Organiſation war das anders, der damalige Vertreter des
ReichsEiſenbahnamts handhabte ſeine Befugniſſe ganz anders.
Wir wünſchen in dieſer Behörde eine richterliche Behörde, auf deren
Tarifſeſtſetzungen der Reichskanzler keinen Einfluß hat.

Bundesbevollmächtigter Geh. Rath Weymann: Jch muß der
Auffaſſung entgegentreten, als wäre die Selbſtſtändigkeit des Reichs
Eiſenbahn-Amts erſchüttert, auch widerſpreche ich, wenn man ſagt,
daß die Handhabung ſeiner Befugniſſe früher eine andere geweſen
ſei, als jetzt. Früher war die Verbindung mit den anderen Eiſen-
bahn Verwaltungen deren Wünſche und Gutachten zu hören waren,
ganz dieſelbe. Allerdings hat das Amt die Befugniſſe einer richter
lichen Behörde nicht in vollſtem Maße, aber es kann doch auch gegen
Verfügungen des Herrn Reichskanzlers bei einem verſtärkten Kolle-
gium appelliren.

Abg. Freiherr v. Minnigerode: Sehr viel iſt allerdings
bisher nicht erreicht mit der Behörde des Reichs-Eiſenbahnamts,
aber dic Schuld liegt daran, daß noch immer kein Reichs-Eiſenbahn-

6. die Feſtſtellung des Etats der Gottesackergaſſe pro

2 22 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

get zu Stande gekommen iſt. Nur auf einem Gebiete iſt eine
nachdrückliche Wirkſamkeit an den Tag getreten, nämlich bei den
Reichs Eiſenbahnen, denen gegenüber der Reichskanzler die Verfüg
ungen des Amtes zum Vollzuge rig muß. Die Entwickelung
des Reichs-Eiſenbahnamts muß im allgemeinen Reichsintereſſe da

in gern daß ſein Einfluß auf die Verwaltungen verſtärkt werde.
ie Vorwürfe gegen Herrn von Göler erſcheinen mir nicht begründet;

ſeine Ausführungen über die Schädigung der Landwirthſchaft durch
die Tarife ſind durchaus als zutreffend anzuerkennen. Die Laſten
n allerdings ganz unverhältnißmäßig drückend. Der von dem

bg. Schrader aufgeſtellte Unterſchied zwiſchen ſtarkverſchuldetem
Groß Grundbeſitz und florirendem bäuerlichen Beſitz exiſtirt in
Wirklichkeit nicht, die Verſchuldung gerade des Kleingrundbefſitzes in
Baden iſt eine geradezu zum Himmel ſchreiende Miſere.

Abg. Kayſer: Das Vorgehen des Abg v. Göler halte ich für
ſehr dankenswerth und kann die nationalliberale Vertuſchungspolitik
des Herrn Gerwig nicht billigen. Jn dem Heidelberger Fall hat
man fich den unterſten Angeſtellten, einen Weichenſteller, als Sünden
bock herausgeſucht und ihn auf Jahre ins Gefängniß geſteckt; aber
die Veranlaſſung zu den großen Unglücksfällen liegt auch an einem
Konſtruktionsfehler der alleroberſten Behörden, wie das Mannheimer
Gericht in dem Erkenntniß ausdrücklich hervorgehoben hat. Dieſes
Umſtandes hat Herr Gerwig nicht gedacht. Jch behaupte mit Herrn
v. Göler, die unteren Eiſenbahnbeamten ſind überbürdet. Der Ver
urtheilte hatte ſchon vor dem Unglücksfalle Nachtdienſt gehabt der
in Baden oft eine ganze Woche lang von einem und demſelben ge-
than werden muß. (Hört, hört! links.) Dabei muß die Spann-
kraft des Menſchen verloren gehen. Jetzt iſt der Weichenſteller ver
urtheilt, die oberen Beamten aber ſind heute noch weil juriſtiſch
unfaßbar, in ihren fetten Stellen. Auf die Arbeitszeit der Unter
beamten überhaupt hat alſo das Reichs-Eiſenbahn-Amt ſein Haupt
augenmerk zu richten. Außerdem muß auch den Vorrichtungen zur
perſönlichen Sicherheit des Perſonals mehr Rückſicht geſchenkt
werden man darf nicht wieder Bremſer erfrieren laſſen wie es in
jüngſter Zeit vorgekommen iſt. Wir wünſchen ja auch eine möglichſt
ungeſchmälerte Sonntagsruhe, aber es fehlt eben an Perſonal für
die Extrazüge und dem Bedürfniß beſonders der Arbeiter nach
friſcher Luft und Erholung, die keineswegs im Wirthshauſe geſucht
wird, muß doch Rechnung getragen werden. Vielleicht würde durch
Verſtärkung der fahrplanmäßigen Züge Abhilfe zu ſchaffen ſein.
Schließlich muß das Reichseiſenbahnamt auch darüber wachen daß
nicht zu ſehr ramponirtes Wagenmaterial eingeſtellt wird was die
Gefahr für die Reiſenden beträchtlich erhöht. Alle dieſe Mängel
ſind nur Folgen der allzu großen Rückſicht auf die Rentabilität der
Bahn, hier wirkt das ſchlechte Beiſpiel der Staatsbahn-Verwaltung
ſehr ungünſtig; nur in Sachſen iſt ein Anfang zum Beſſeren ge
macht. Nothſtände liegen in der That vor, und ſollen wir zu den
Eiſenbahnverwaltungen Vertrauen haben, ſo muß das Reichseiſen
bahnamt vor Allem ſich mit der Lage der unterſten Eiſenbahn-
beamten eingehend beſchäftigen und die geeigneten Mittel zur
r in Vorſchlag bringen. (Beifall bei den Sozialdemo-
raten.)

Nachdem noch die Abgg. Witt, Dr. Lingens und Niet-
ham mer geſprochen wird die Debatte geſchloſſen Tit. 1 und 2
werden genehmigt.

Jn Tit. 3 wird für eine neue Sekretärſtelle im Reichs-Eiſen-
bahnamt, die durch die Herſtellung der Eiſenbahnſtatiſtik noth
ehe geworden iſt das Durchſchnittsgehalt von 4200 Mark ge-
ordert.

Abg Büchtemann beantragt die Mehrforderung zu ſtreichen,
während

der Bundesbevollmächtigte Geh. Rath Körte unter Hinweis
auf die erhebliche, ſchon erwähnte Erweiterung der Geſchäfte um
die Bewilligung bittet.

Auch die Abgg. Frhr. von Minnigerode und Schradertreten für die Bewilligung ein; Abg. Sehegder wünſcht die Ver

mehrung der Sekretärſtellen von 13 auf 14 im Jntereſſe der Her
ſtellung eines Auszuges aus der ausführlichen Statiſtik, der dem
weiteren betheiligten Publikum zugänglich zu machen wäre.

Demgemäß wird die Mehrbewilligung ausgeſprochen.
Jm Tit. 4 wird auch eine Erhöhung der Zahl der Kanzlei-

ſekretäre von 5 auf 6 gefordert, die Abgg. Richter (Hagen), Büch
temann und Freiherr v. Minnigerode beſtreiten das Bedürf-
niß zu dieſer Vermehrung, worauf der ſechſte Kanzleiſekretär faſt
einſtimmig abgelehnt wird, ebenſo wird die

Mehrforderung von 4500 M. zur Annahme von Bureau- und
Kanzleigehülfen nach längerer Debatte gegen die Stimmen der
Rechten abgeſetzt.

Die Einnahmen des Reichseiſenbahnamts werden ohne Debatte
genehmigt, desgleichen der Etat der Reichsſchulden.

Jm Etat des Rechnungshofes wird ein zweiter Direktor mit
12000 M. gefordert, dagegen fällt die Summe von 9600 M. für
einen vortragenden Rath fort.

Abg. Eugen Richter beantragt die Ablehnung der neuen
Stelle, da der Rechnungshof noch der reichsgeſetzlichen Grundlage
entbehre und bis zu dieſer Regulirung die bisherige Vertretung
durch einen vortragenden Rath ausreiche.

Bundesbevollmächtigter Direktor Aſchenborn weiſt demgegen-
über darauf hin, daß der Präſident des Rechnungshofes ſein Ge-
halt zu zwei Dritteln von Preußen beziehe und in Folge deſſen
auch den größeren Theil ſeiner Zeit den preußiſchen Geſchäften zu
wenden müſſe. Bei dem immer ſteigenden Geſchäftszuwachs des
ReichsRechnungshofes und auch auf die eventuelle Annahme der
Doppeletats (Aha! links) dürfe mit der Kreirung einer zweiten
Direktorſtelle nicht länger gezögert werden.

Abg. Freiherr v. Minnigerode wird für die Poſition ſtim-
men, weil er die Gelegenheit nicht für danach angethan hält, die
Bewilligung zu einer Machtfrage zu ſtempeln.

Abg. Dr. Lasker beſtreitet, daß es ſich hier um eine Macht-
frage handele, man könne doch die Mittel für eine Neuorganiſation
nicht bewilligen, ſo lange der Plan für dieſelbe dem Reichstage
vorenthalten werde.

An der weiteren Debatte betheiligten ſich die Abgg. Frhr. v.
Minnigerode, v. Kardorff, Eugen Richter und r. Lasker.

Der Antrag Richter wird angenommen, die Direktorſtelle alſo
abgeſetzt, der Reſt des Etats genehmigt.

Die Etats des Allgemeinen Penſionsfonds und des
Reichs-Jnvalidenfonds werden auf Antrag Rickert an die
Budgetkommiſſion verwieſen.

Die Einnahmen des Reichs an Reichsſtempel- Abgaben
(Spielkartenſtempel 1026000 Mark, Wechſelſtempel 6510000 M.
werden genehmigt, desgl. der Etat der Reich sdruckerei, Ein-
nahmen 3 575 320 M., Ausgaben 2494280 M.

Darauf wird die Sitzung bis Freitag 12 Uhr vertagt. Tages-
Ordnung: JnterpellationvonSchalſcha, betreffend den Staats
pfarrer von Koſel; Fortſetzung der Etatsberathung.

Schluß 4 Uhr.

Vorlagen
für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

Montag, den 29. Januar e Nachm. 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

Berathung und Beſchlußfaſſung über: 1. den aus der Mitte
der Verſammlung geſtellten Antrag auf billigere Herſtellung der
Bürgerſteige; 2. die Regulirung der Fluchtlinie für die Herren
ſtraße; 3. die Anlage einer zum Bereiche des nordöſtlichen Be
bauungsplanes gehörigen vom Bauunternehmer Maurermeiſter
Kuhnt projectirten Straße; 4. die Ertheilung der Decharge über
die Rechnung der Armenkaſſe pro 1879/80; 5. die Erhöhung des
Tit. IX. 1. Unterhaltung der ſtädtiſchen Verſchönerungs-Anlagen;

1883/84;
7. die Feſtſtellung des Etats des Siechenhaus-Fonds pro 1883/84;
8. die Feſtſtellung des Etats des Waſſerwerks pro 188384.

Geſchloſſene Sitzung.
9. die Bewilligung von Remunerationen an Beamte; 10. die

Wahl von Beiſitzern und Stellvertretern für den Wahlvorſtand zu
den bevorſtehenden Stadtverordneten Erſatzwahlen; II. die Rück-
gewähr der aus Anlaß einer Bauausführung beſtellten Kaution;
12. die definitive Anſtellung eines Aufſichts-Beamten; 13. die Ein
ſetzung einer gemiſchten Kommiſſion behufs Vorberathung der Ver-



er

einigung des ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerks unter einer Be
triebsdirection.

Der Vorſteher der S ne dneten Berſammiung
neiſt.

StadtTheater.
Zur Feier der Silberhochzeit unſeres Kronprinzenpaares fand

im Stadttheater die Aufführung eines patriotiſchen Feſtſpiels „Die
ſiberne ochzeit“ ſtatt. Mit derartigen Gelegenheitsdichtungen zu
rechten, wäre unnütz; ſie gehen wie ſie kommen ſchnell vorüber.
Die verſchiedenen Hochzeiten durch Feen zu verkörpern, war ein
hübſcher Gedanke der Verfaſſer, wie denn auch die Verſe, welche
die Feen ſprachen, zwar etwas weitſchweifig, aber doch von poeti-
ſchem Schwung waren. Die r ſprach Wünſche aus,
deren Realiſation jeder Deutſche von Herzen erbittet und darum
rrufte man ihr Erſcheinen auf der Bildfläche mit Freuden
Geſpielt wurde das Stücklein recht nett. Frl. Rahlke und Herr
BVurg declamirten ihre Partieen voll Feuer und die 4 Feen, Frl.
Düring, Winkler, Riondé und Fr. Haſelwander, ſahen recht charakte
riſtiſch aus und ſprachen mit Schwung und Gefühl. Das lebende
Bild am Schluß des Feſtſpiels nahm ſich pompös aus und bildete
den Glanzpunkt des Abends. Herr Dir. Gumtau hatte ein vorzüg
liches Arrangement getroffen, ſo daß die ſchönen Decorationen unſrer
Direction zu voller Geltung kamen. Hierauf folgte ein altes aber
anſprechendes Stück von Raupach. Dafſelbe hieß urſprünglich „Vor
100 Jahren“, hat dann ſpäter den Titel „Schwert und Feder“ er-
en und wird jetzt, den Zeitverhältniſſen entſprechend, „Vor 150

ahren“ genannt. Das Sittengemälde behandelt einen Vorgang
in hieſiger Stadt, ob derſelbe indeß hiſtoriſch iſt, konnte Referent
nicht erfahren. Sei dem wie ihm wolle, das Stücklein iſt ſehr
amuſant, und vor allem als Zeitgemälde charakteriſtiſch. Die mit
Aufgebot aller, ſelbſt der verwerflichſten Mittel ausgeführten Wer-

zur Zeit des alten Deſſauer bilden den Grund für den
Aufbau der Handlung und die Wahrung der Privilegien der Univer-
ſität den Punkt, um welchen ſich die Handlung bewegt. Das Opfer,
an dem dieſe beiden feindlichen Gewalten zur Ausübung kommen,
iſt ein verliebter Candidat deſſen Liebesglück reſp. Unglück das nöthige
Beiwerk zu der Epiſode liefert. Das Stück enthält, und dies iſt ein
Vorzug, den es vor vielen modernen Stücken voraus hat, lauter mit
kräftigen Strichen gezeichnete Figuren, die dem Schauſpieler Gele-

enheit zur Entfaltung feiner ſpeciellen Kunſt geben. Da iſt zuerſt
Fürſt Leopold von Deſſau, der alte Deſſauer, der von Herrn Dir.
Gumtau geſpielt wurde. Die beſondere Liebe und Sorgfalt, mit
welcher Herr Gumtau den äußerlich rauhen und innerlich doch mit
warmem Herzen begabten Feldherrn aus jener Zeit zeichnet, iſt hin
länglich bekannt, ſo daß man eine prächtige Leiſtung, wie dies auch
der Fall war, erwarten durfte. Herrn Zeidler war die Rolle des
Prorector Magnificus Lange zugefallen und fand er ſich mit der
ſchwierigen Roüe geſchickt ab. Vielleicht hätte ein etwas langſame-
res Sprechtempo die Würdigkeit dieſer Figur noch mehr gehoben,
jedenfalls kann man ihm aber alle Hochachtung vor der Gewandt-
heit nicht verſagen, mit welcher er den Gelehrten zeichnete. Frl,
Düring war wiederum eine reizende Erſcheinung, ſie ſpielte die hef-
tige Philippine voller Humor und Drollerie Herr Normann als
Famulus Strumpf und Herr Fender als Pedell Wer waren ſehr
ergötzlich, und Herr Behrend als Corporal Sturm ganz ausgezeich-
net, auch Herr Burg hat uns als Candidat Seibold ſo gut wie noch
nie gefallen, ſeine in manchen andern Partieen ſtörende Sprechweiſe
kam ihm hier trefflich zu Statten. Herr Leichert und Frl. Sczepanska
füllten ihre kleineren Rollen zur Zufriedenheit aus, ebenſo Herr Leux
als Adjutant Das Stück ging flott von Statten und erregte leb
haften Beifall, ſo daß man der Direction für die Vorführung dieſes
älteren Stückes mit Recht danken kann. Sonnabend findet wieder
eine Wiederholung von „Cyprienne“ ſtatt, nach demſſtarken Beſuch und
dem reichen Beifall der letzten Vorſtellung zu ſchließen werden wir
noch eine er Reihe von Wiederholungen dieſer witzvollen Comödie
erleben. Die Vorſtellung am Mittwoch ging wirklich ausgezeichnet, man
ſieht, mit welcher Freude alle Darſteller bei ihren Aufgaben ſind und
das verhilft dem Zuſchauer zu doppeltem Genuß an dem Gebotenen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Brachwitz, 24. Januar. (Trichinenſchau.) Jn den Ort-

ſchaften des Amtsbezirks Brach witz ſind im verfloſſenen Jahre zu
ſammen 1180 Stück Schweine geſchlachtet. Davon unterſuchte der
öffentliche Fleiſchbeſchauer Seidler zu Brachwitz 175, Hohndorf zu

dorl 314, (hierunter befand ſich 1 finniges), Voigt zu Sylbitz 67,
Röber zu Lettewitz 136, Raap zu Doeblitz 119, Kohlhardt zu Rau-
nitz 162, Kühne zu Friedrichsſchwerz 163, Schaaf zu Nehlitz 33 und
Brückner zu Wettin 11 Stück. Trichinenhaltige Schweine ſind nicht
vorgekommen.

Gröbers, 24. Januar. (Trichinenſchau.) Nach den im
Amtsbezirke Osmünde angeſtellten Ermittelungen wurden im ver-
angenen Jahre 1005 Schweine geſchlachtet. Davon unterſuchte der

öffentlich Fleiſchbeſchauer Schmidt in Gröbers 309 Stück, Pfeiffer
in Osmünde 233, Streubigen in Gottenz 167, Schaaf in Benndorf
152 und Stein in Großkugel 144 Stück. Schweine, welche mit Tri-
chinen oder Finnen behaftet wären, ſind nicht vorgekommen.

Brehna, 24. Januar. (Statiſtiſches.) Die Standes-
amts-Regiſter pro 1882 ſchließen mit 94 Geburten, 19 Eheſchließungen
und 68 Sterbefällen. Die Viehzählung am 10. Januar c. hat
folgendes Reſultat ergeben 134 Pferde, 511 St. Rindvieh, 123
Schafe, 640 Schweine, 385 Ziegen und 47 Bienenſtöcke in 322 vieh-
haltenden Haushaltungen.

O Jnliushof bei Brehna, 23. Januar. (Unglücksfall.)
Geſtern hat ſich hier ein ſehr betrübender Unglücksfall zugetragen.
Die Frau eines Tagelöhners verläßt um 3 Uhr Nachmittag die
Wohnſtube und verſchließt dieſelbe, ihre 2 Kinder im Alter von 1

die im Zimmer entſtandenen Gaſe erſtickt. Die Section der kleinen
Leichen hat am 24. d Mts. an Ort und Stelle ſtattgefunden

g. Eisleben, den 24. Januar. (Blutvergiftung.) Durch
Verletzung der Unterlippe beim Rafſiren trat bei einem hiefigen
Einwohner eine Geſchwulſt von Ober und Unterlippe ein. Der
hinzugerufene Arzt conſtatirte eine Blutvergiftung, die jedenfalls
ars Peertragins einer Jnjection von einer anderen Perſon ent
tanden iſt.

y Naumburg den 26. Januar. (Ausſtellung) Ein mit
dem Vorſtande des Gewerbe Vereins vereinigtes Comite veröffent-
licht nunmehr eine Einladung zur Betheiligung an der vom 3. Juni
bis 1. Juli hierſelbſt abzuhaltenden Jnduſtrie- und Gewerbe Aus-
ſtellung. Zur Beſchickung derſelben find alle Jnduſtriellen und Ge
werbetreibenden der Stadt Naumburg und Umgebung berechtigt und es
ſollen nur Erzeugniſſe und Halbfabrikate aller Art zugelaſſen
werden, um den Zweck der Ausſtellung zu erreichen, nämlich, den
Beſuchern derſelben zu zeigen, was Naumburg auf dem Geſammt-

ſeiner Jnduſtrie und ſeines Gewerbes zu leiſten vermag. Als
usſtellungslocal r die Theater- und anſtoßenden Räume des

Hotels „Zur Reichskrone“, in Ausſicht genommen. Die Anmeldungen
müſſen bis zum 10. Februar erfolgt ſein.

furt, den 25. Januar. (Geſchenk.) Die irßg
Firma Platz u. Sohn liefert für die kronprinzliche Tafel in Berlin
fahraus, jahrein Gemüſe aller Art und ließ es ſich deshalb geſtern
auch nicht nehmen, mit dem Morgenſchnellzuge einen Monſtre-Korb
mit mannigfachem, in reizender Weiſe zuſammengeſtellten Gemüſe
als Geſchenk zur ſilbernen Hochzeit des kronprinzlichen Paares nach
Berlin zu ſenden.

Schönebeck, den 24. Januar. (Hünengrab.) Jm Dorfe
Dannigkow wurde bei der Bearbeitung des Ackers mit dem Pflug
ein Hünengrab, welches nur einen Fuß unter der Erdkrume ver-
borgen war, blosgelegt. Daſſelbe iſt ca. 12 Fuß lang, 5 Fuß breit
und 3 Fuß hoch, mit großen maſſigen Steinplatten zugedeckt und
rings mit Steinen ausgeſetzt.

Jena, den 26 Januar. (Extrazug) Für die Beſucher
des am 29. d. Mts. in Buttſtädt ſtattfindenden Viehmarktes dürfte
die Mittheilung intereſſant ſein, daß die Direction der Saal- Eiſen
bahn einen Frühzug zwiſchen Jena und Großheringen eingelegt hat.
der im letztern Ort directen Anſchluß nach Buttſtädt bietet. Die
Abfahrt von Jena, findet Morgens 5 Uhr, die Ankunft in Buttſtädt
6 Uhr 47 Min. ſtatt.

Leipzig, den 25. Januar. (Verbeſſerung.) Vom 1.
Februar d. J. ab werden von der Verwaltung der ſächſiſchen Staats
eiſenbahnen neue directe Billets zwiſchen der Halteſtelle Nicolai-
Vorſtadt Chemnitz einerſeits und den Stationen Niederwieſa, Fran-
kenberg, Flöha, Oederan und Freiberg andererſeits eingeführt. Dieſe
Einrichtung wird gewiß von vielen Seiten dankbare Anerkennung
finden, da nunmehr die von Nicolai-Vorſtadt nach den genannten
Stationen reiſenden Paſſagiere der nachmaligen Löſung eines Billets
auf dem Hauptibahnhofe Chemnitz überhoben ſind.

Vermiſchtes.
[Durchgegangener Kellner.] Der Kellner eines Göt-

tinger größeren Reſtaurants „vergaß“ leider am Abend ſeine Ta
geskaſſe abzuliefern und reiſte am anderen Morgen ab. Sein
Chef hätte Grund zu vermuthen, daß der Vergeßliche es vorgezo-
gen haben würde, zunächſt eine kleine Fußtour zu machen und dieſe

Vermuthung beſtätigte ſich vollſtändig, denn er wollte gerade im
gleichen Momente den Zug in Bovenden beſteigen, als ſein ihn
ſuchender Chef denſelben verließ. Tableau. Zunächſt Auslieferung
der mitgenommenen Tageskaſſe und Weiterbeförderung des reiſe-
luſtigen Kellners durch die Gendarmerie, ſodann Gelegenheit zur
„Verſchärfung des Gedächtniſſes.“

(Ein Schwefelberg.) Ueber einen Schwefelberg in Kali
fornien berichtet die San Francisco Abendzeitung: Dr. E. T. Bur-
nette von Oakland kaufte vor einiger Zeit in der Nähe von Los
Gates einen Berg, den er zu Weidezwecken benutzen wollte. Es
befand ſich dort eine Quelle, die jedoch nicht genügend Waſſer
lieferte, weshalb Dr. Burnette dieſelbe tiefer ausbohren ließ.
Zu dieſem Zwecke war es nöthig, einen Schacht zu graben, und
wurden die dabei zu Tage geförderten Steine achtlos zur Seite
geworfen. Kürzlich umbauten die Arbeitsleute eine Art von
Heerd mit dieſen Steinen und waren nicht wenig erſtaunt, als
nach Anzündung eines Feuers plötzlich die ganze Kochvorrichtung
in hellen Flammen ſtand und ſich gleichzeitig ein intenſiver
Schwefeldunſt bemerkbar machte. Man benachrichtigte Dr. Bur
nette, und als dieſer die Sache näher unterſuchte ſtellte ſich her
aus, daß der ganze Berg aus Schwefel beſtand reſp. daß etwa
95 Schwefel aus dem Geſtein deſſelben gewonnen werden
könnten. Der Marktpreis einer Tonne Schwefel beträgt durch
ſchnittlich daſelbſt 20 Dollars (34 M.), woraus ſich ergiebt, daß
der Berg für ſeinen Beſitzer, der ihn verhältnißmäßig billig ge
kauft, Millionen werth geworden iſt.

Ein Pariſer Arzt mit dem echt franzöſiſch klingenden
Namen Mahyer macht, um den Uebelſtänden, die aus der üblichen
Beſtattungsweiſe entſpringen, zu ſteuern, den Vorſchlag, an Stelle
der bald verfaulenden Holzſärge hermetiſch verſchloſſene Särge
aus undurchſichtigen Glaſe zu verwenden, und dieſelben überdies
mit einem fäulnißwidrigem Gaſe z. B. Kohlenſäure, zu füllen.

h

und 4i/, Jahren zurücklaſſend. Als ſie um 4 Uhr zurückkehrte, war
die Stube mit Rauch angefüllt und ihre beiden Kinder, das kleine
in der Wiege, das ältere daneben am Fußboden liegend, waren
todt. Eine kleine Partie neben dem Ofen liegendes Holz war auf
unerklärliche Weiſe angeglimmt und die armen Kinder ſind durch

[(Ueber eine waghalſige Wette,!] die kürzlich in
Greifswald von krei Studenten abgeſchloſſen und auch zur Ent
ſcheidung gebracht wurde, berichten dortige Blätter. Die drei
Herren hatten ſich nämlich verpflichtet, von Greifswald aus zu
Schlittſchuh über den Bodden nach Lauterbach zu laufen ein
Experiment das übrigens in kälteren Wintern dort nicht gerade
zu den Seltenheiten gehört. Welche Gefahren mit einer ſolchen
Reiſe verbunden ſind wird meiſtens wenig beachtet, obwohl die
Unternehmer derſelben noch dazu größtentheils mit den lokalen
Verhältniſſen unbekannt ſind. Von den drei oben Erwähnten er
reichte im vorliegenden Falle nur einer Lauterbach ohne weitere
Fährniß die anderen beiden wurden von Rügen'ſchen Fiſchern,
die auf dem Eiſe ihrer Beſchäftigung nachgingen, angetroffen und
von dieſen erſt wieder auf den richtigen Weg gebracht, den ſie
völlig verloren hatten der eine war ſogar in eine offene Stelle
gerathen und nur mit Mühe gerettet worden.

Eine allgemein gebräuchliche Unſitte] im Volke
iſt das ſogenannte „Ziehen“, jenes Ausrenkenlaſſen bei der
Empfindung eines gewiſſen dumpfen Schmerzes im Rücken oder
im Jnnern des Körpers. Man pflegt dabei gewöhnlich den erſten
beſten guten Bekannten um die Gefälligkeit zu erſuchen, die
Prozedur des „Ziehens“ vorzunehmen, ohne daran zu denken, daß
dieſes Mittel unter Umſtänden von den gefährlichſten Folgen be-
gleitet ſein kann da dabei ſehr leicht eines der zarten inneren
Gewebe lädirt werden, ja zuweilen auch eine effekrive Ausrenkung
der Muskel- und Gelenkbänder eintreten kann. Wie traurig die
Folgen dieſer ſcheinbar ſo „wohlthuenden“ Kur nun unter Um
ſtänden werden können, zeigt ein Fall den wir in Nachſtehendem
als Warnung anführen wollen. Ein in einem kaufmänniſchen
Bureau beſchäftigter junger Mann ſpürte am Donnerstag Abend

wahrſcheinlich in Folge einer Erkältung, einen eigenthümlich
drückenden Schmerz im Rücken in der Gegend des Kreuzes und
ließ durch einen Bekannten, mit welchem er im Reſtaurant zu
ſammentraf, die Prozedur des Ziehens mit ſich vornehmen. Wohl
ſtellte ſich das bezeichnende „Knacken“ ein, aber ſchon nach einer
halben Stunde hatten ſich die Schmerzen bedeutend vermehrt, und
am Rückgrat bildete ſich über dem Kreuz eine immer heftiger
werdende Geſchwulſt. Obgleich ver Kranke ſich ſofort in die Be
handlung eines Arztes begab, iſt, nach dem „D. T.“, ſein Zuſtand
doch ein derart ſchlimmer geworden daß man an ſeinem Auf-
kommen zweifelt, da eine Verrenkung des Rückgrates konſtatirt
worden iſt.

Predigt-Anzeigen.
Am Sonntage Sexageſimä, den 28 Jan. 1883, predigen

Zu U. L. Frauen Vorm. 10 Uhr Archidiakonus Pfanne. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt Sup. Lic. Förſter. Abends 6 Uhr
Diakonus Grüneiſen.
zog as d. 29. Jan. Abends 6 Uhr Bibelſtunde Sup. Lic.

örſter.
Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Oberprediger Saran. Abends 6 Uhr

Diakonus RNietſchmann
Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Diakonus Richter. Nachm. 2

Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe Abends 6 Uhr Oberdiakonus
Paſtor Wächtler.

Domkirche: Vorm. 10 Uhr Domprediger Beelitz. Abenes 5 Uhr
Domprediger Albertz. Vorm. 11 Uhr Prof. Ur. Hering.
Acad. Gottesdienſt. Nachm. 1/, Uhr Kindergottesdienſt Dom-
prediger Albertz. Vorm. ,9 Uhr Tholuckſcher Kindergottes
dienſt Mittelſtr. 10.

Zu Glaucha: Vorm 10 Uhr Predigt Paſtor Knuth. Nach dem
Gottesdienſt Beichte und Communion Derſelbe. Nachm. 2 Uhr
Sonntagsſchule Hilfsprediger Vr. Schmidt.

Hospitalkirche: Vorm. 8*, Uhr Diakonus Nietſchmann.
Zu Neumarkt: Sonnabend den 27. Jan. Abends 6 Uhr Vesper

Paſtor Hoffmann.
Sonntags Vorm. 10 Uhr Derſelbe. Nach der Predigt Beichte

und Communion Derſelbe. Nachm 2 Uhr Kinderlehre Paſtor
Jordan. Abends 5 Uhr Abendgottesdienſt Hülfsprediger Ecke.
Mittwoch d 31. d. M fällt die Bibelſtunde aus.

Jm ſtädtiſchen Siechenhauſe: Vorm. 9 Uhr Hilfsprediger Dr. Schmidt.
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe, Pfarrer Woker.

Vorm. 9 Uhr Kaplan Peter. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre
Pfarrer Woker.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 25. Januar.

Unter der Wechſelwirkung des Luftdruckmaximums, welches lang
ſam oſtwärts fortſchreitet und der Depreſſion nördlich von Britan-
nien, welche einen Ausläufer ſüdwärts nach Frankreich entſendet,
wehen im öſtlichen Nordſeegebiete ſtarke bis ſtürmiſche ſüdliche und
ſüdöſtliche Winde, öſtlich der Linie Skagen-Wien iſt das Wetter
trübe, jedoch ohne weſentliche Niederſchläge, weſtlich davon vorwie-
end heiter; nur über Belgien und Holland, ſowie im Jnnern

Frankreichs ſind Schneefälle eingetreten nachdem ſeit geſtern über
den britiſchen Jnſeln ziemlich erhebliche Regenmengen gefallen ſind.
Jn ganz Deutſchland herrſcht ſtrenge Kälte, in Baiern 10--14 Grad.Solche Glasſärge würden außerdem den Vortheil bieten, daß man

die Beſtattung in beſtimmten Fällen be iebig lang ausſetzen könnte.
Es frägt ſich nur: Was koſten folche Särge? Sonſt erſcheint der
Gedanke beherzigenswerth,

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 6, Petersburg Hamburg 8,

Memel 8 Paris 2, Karlsruhe 8, München 14, Leipzig
Berlin 6.

e a e Jch ſuche zum 1. April ein tüchtiges Jch ſuche für mein Poſamenten

burg und Wippra ſollen
Dienstag den 6. Februar von Vormitt.

in r hieſigen Gaſthofe nachſtehende Nutzhölzer öffentlich meiſtbietend ver
kauft werden:

Nutzholz- Verkauf.
Aus den Freiherrlich von Friesen'ſchen Forſtrevieren Rammel-

a. Revier Rammelburg.
1. Forſtort Kohlberg, Brandgemeinde u. Boſenberg.

0 Uhr ab

20 Fichten-Leiterbäume, 65,0 Hort. Fichten-Latten I. bis III. Sorte,
112,5 Hdrt. Fichten-Bohnenſtangen I. bis V. Sorte.

2. Forſtort Kohlberg.
10 St. BirkenLeiterbäume, 22 St. Liſſen, 8 Eggebetten, 5 Wagen-
halter, 50 St. Eichen 84,29 Feſtmtr., 5 St. Rothbuchen
6,38 Feſtmtr., 31 St. Birken 11,49 Feſtmtr., 4 St. Ahorn

2,01 Feſtmtr., 34 St. Weißbuchen 9,05 Feſtmtr.
3. Forſtort Zehnüäcker.

3 St. Leiterbäume, 10 St. Schwingenhölzer, 22 St. Eichen
39 42 Feſtmtr.,
Weißbuchen 0,75 Feſtmtr.

4. Forſtort Strubenberg.
130 St. Rothbuchen 120 Feſtmeter.

b. Revier Wippra.
5. Forſtort Katzhohl.

27 St. Rothbuchen 24,09 Feſtmtr., 3 St.

46 St. Birken-Leiterbäume, 17 St. Karrenbäume, 21 St. Liſſen,
7 St. Pflugrüſter, 3 St. Eggebetten, 43 St. Wagenhalter, 4 St.
Schwingenhölzer, 23 St. Zaunpfähle, 67 St. Eichen
Feſtmtr., 31 St. Birken 6,90 Feſtmtr.

70,05

259 der Kaufſumme ſind in dem Termine anzuzahlen und werden die
Verkaufsbedingungen vor dem Termine bekannt gemacht.

Rammelburg, den 23 Januar 1883.
Der Revierförſter.
gez. Schomburg.

Auotdon Von Oelfäsern et
Jm Auftrage des Mühlenbeſitzers

Herrn Lehmann zu Thale werde ich
wegen Aufgabe des Geſchäfts

Montag den 29. d. Mts.
Vormitt. 9 Uhr

in er Lehmaunſchen Mühle bei Thale
eine Oelraffinerie, beſtehend aus 1
Klärfaß, 1 mit Blei ausgelegten An

Pumpen, ferner
ca. 100 St. Lager und Trans

portfäſſer, erſtere von ca. 16 CEtr.,
letztere von 5-—6 Ctr. Jnhalt, ein
Paar Kollerſteine, wovon der Bo-
denſtein 8 Fuß Durchmeſſer und 1
Fuß ſtark iſt und die beiden Läufer
5 Fuß Durchm. u. 16 Zoll ſtarkſind,

nach Meiſtgebot verkaufen.
Quedlinburg, d. 22. Jan. 1883.
R. Knoche, Auctions Commiſſar.

Volontair- oder
Eleve-Geſuch!

Unter direkter Leitung des prinzipals
findet ein anſtändiger, nicht zu junger
Mann auf einem Rittergute in der
Nähe von Nordhauſen mit Rüben-
und Mohnbau als Volontair oder Eleve
unter Zahlunz entſprechenden Koſtgel
des Aufnahme. Gef. Adr. unter H. B.
100 poſtl. Wolkramshbauſen erbet.

Anſt. Mädchen in Schlafſtelle geſucht
kl. Märkerſtraße 9.

ſtellfaß, 13 Waſchfäſſer und 3 kupf.

Hausmädchen und eine Köchin, wel
che in der ff wie einfachen Küche tüch-
tig und erfahren iſt. Beide Mädchen
müſſen ſchon mehrere Jahre in großen
Haushaltungen gedient und gute Atteſte
aufzuweiſen haben.

Frau Gen. v. BlIumenthal,
Magdeburg, Domplatz 5.

Zum 1. April d. J. ſuche ich eine
ältere Wirthſchafterin, vollſtändig
erfahren in Viehzucht, Milchwirth-
ſchaft, Schlachten und Backen. Gehalt
nach Uebereinkunft. Zeupniſſe einzu
ſenden an

Frau Olga von Haeseler.
Kloſter Haeſeler b. Eckartsberga,

Prov. Sachſen.

Eine ältere Landwirthſch. ſucht zur
ſelbſtänd. Führ. der Wirthſch. 1. April
Stellung auf einem mittleren Gute od.
bei einem älteren Herrn in d. Stadt.
Werthe Adr. unter E. W. 8. poſtlag.
Weißenfels.

Für ein j. Mädchen, welches Luſt
hat die Landwirthſch. zu erlernen,
wird zum 1. April eine entſprechende
Stellung geſucht. Anerb. durch die
Exp. d. Ztg. unter M. erbeten.

Ein kräftiges, geſundes, dienſtwil
liges Mädchen vom Lande, eirca 15
Jahre alt, wird von Oſtern ab zu mie-

Band und Garngeſchäft eine zu
verläſſige Verkäuferin zum baldig-
ſien Antritt.

W. F. W ollmer,
gr. Klausſtr. 36.

Leh rlings-Gesueh.
2 junge Leute, welche Luſt haben

die Gärtnerei zu erlernen, finden jetzt
oder ſpäter Aufnahme in meiner Gärt-
nerei. E. PolkKo, Bitterfeld.
Elohenes Blerfass- gtabdol-

empfiehlt die
Böttcherei von A. Teuscher,

Laucha a U.

e 0Bauer's Brauerei,
Sonnabend früh 9 Uhr SpeckK-

kuchen, Abends Pökelkno-
chen mit Meerrettig, Klö-
sen ete.

DF Bioer hochfein.
C. Müller.

ebengoseren aw
Reſtaurant

zum Seebad
empfiehlt dem ſchlittſchuhfahrenden Pu-

blikum die brillante Eisbahn des
then geſucht von

Frau C. Heiſe, Laucha a U.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

Mansfelder Sees; Getränke in
bekannter Güte. C. Röhrborn.
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